Die Expedition iſt Herrenſtraße Nr. 26. 


Dinstag den 9. November 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 89 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Beſchreibung der Auffindung und Faſſung 
der Mineral⸗Quelle auf der Wieſe am Wi ſenhauſe, die Wieſenquelle genannt und der hierdurch bedingten Begründung eines ueuen Badehauſes, des Steindades. 2) Com⸗ 
Munalbericht aus Breslau, Liegnitz, Hainau, Reichenbach, Waldenburg. 3) Feuilleton. 


Inland. 8 
Pi Berlin, 7. Novbr, Se. Majeſtät der König has 
en allergnädigſt geruht: dem Schullehrer und Organi⸗ 
Ren Heinrich zu Arnsdorf, Reglerungsbezi k Breslau, 
em Gerichtsboten und Exekutor Johann Gottlieb 
ternſtein zu Lübbenau, Regierungsbezirk Frankfurt, 
und dem vormaligen Landwehrmann, jetzigen Wollmäk⸗ 
ler Guttentag in Breslau das allgemeine Ehrenzei⸗ 
en zu verleihen; ſo wie den bisherigen Land- und 
tadtrichter Hettermann in Finſterwalde zum Direk⸗ 
tor des dortigen Land⸗ und Stadtgerichts zu ernennen. 
Se. Maſeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
2 Hofzahnatzt S. Wolffſohn in Berlin die Ans 
gung der von des Königs von Schweden Majeſtät 

m verliehenen goldenen Medaille zu geſtatten. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander 
zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg nach St. Per 
tersburg. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am königl. däniſchen Hofe, Kammerherr, Frei⸗ 
herr Scho ultz v. A ſcheraden, nach Hamburg. 

Monatsüberſicht der preußiſchen Vank, 

gemäß § 99 der Bank⸗Ordnung vom 5, Oktbr. 1846, 
Aktiva. 
Geprägtes Geld und Barren. 
Kaſſen⸗Anweiſungen. 1,129,900 
Wechſel⸗Beſtände . 16,478,100 
Lombard⸗Darlehne 14,032,300 
Staatspapiere, verſchiedene For⸗ 
derungen und Aktivaan 
Paſſiva. 
Banknoten im Umlauf. 16,282,400 
Depoſiten⸗Kapitalien . 23,556,900 „ 
Darlehne des Staats in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen (nach Rückzahlung 
von 4,100,000 Rthl. cl. 8 29 der 
Bankordnung vom 5. Okt. 1846) 
Guthaben von Staatskaſſen, Ins 
ſtituten und Privatperſonen, mit 
Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 


12,328,700 Rtht. 


13,321,100 


1,900,000 


” 


3,888,700 
(A. Pr. 3.) 
0 Berlin, 8. Novbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
Ni allergnädigſt geruht: Dem Pfarrer v. Triller zu 

gel Regierungsbezirk Magdeburg, und dem 


U 


9 uſtedt, 
tediger Seel mann zu Stüdnitz den rothen Adler⸗ 
Jen vierter Klaſſe; ſo wie dem Tagelöhner Peter 
N ph Cobben zu Altenahr, im Kreiſe Ahrweiler, die 
und. dee Mebaille am Bande zu verleihen; und den 
Nach und Stadtgerichts⸗Direktor, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
und &eit zu Wittenberg, zum Direktor des Lands 
; gerichte zu Danzig zu ernennen. 
iR ur nie. Hoheit der Prinz von Preußen 
nach der Göde abgereiſt. 
hö 1 he 39 det Geſetzſammlung enthält die aller⸗ 
w te Kabinetsorder vom 4. Oktbr. 1847, betreffend 
fies Unterſuchung der von den Studirenden der Univer⸗ 
at Bonn begangenen und zur gerichtlichen Entſchei⸗ 
ung geeigneten ſtrafbaren Handlungen: „Auf Ihren 
Nmeinſchafilichen Antrag vom 15. März d. 3. will 
ch die Vorſchriften der Kabinetsordre vom 31. De⸗ 
zemder 1836, die Unterſuchung der von den Studiren⸗ 
w der Univerſität Bonn begangenen und zur gericht: 
chen Entſcheidung geeigneten ſtrafbaren Handlungen 
end, hiermit dahin abzuändern, daß die darin er⸗ 
dehnten Unterſuchungen, mit Beſeitigung der Kriminal⸗ 
mung vom 11. Dezember 1805, nach der rheini⸗ 


5 0 Straſprozeß⸗Ordnung geführt und erledigt werden 
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nach den Vorſchriften des $ 7 der Verordnung vom 
18. Februar 1842 zu verfahren. — Was die zur An⸗ 
wendung zu bringenden materiellen Strafbeſtimmungen 
betrifft, ſo behält es bei der Order vom 31. Dezember 
1836 ſein Bewenden. — Dieſer Mein Befehl iſt durch 
die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu biine 
gen. — Sansſouci, den 4. Oktbr. 1847. Friedrich 
Wilhelm. — An die Staatsminiſter Eichhorn und 
Uyden.“ 

** Berlin, 7. Nov. Zu den vielen in der neueren 
Zeit aufgetauchten Prop kten zu einem Prandbricfes oder 
Kredit⸗Inſtuut von Berlin kommt jetzt noch ein neues 
von dem Buchhandler Simon ver eine ſtädtiſche 
Hypotheken⸗Bank. Schon die Menge der vorſchie⸗ 
denen Projekte durfte den deutlichſten Beweis liefern, 
daß ein wahrhaftes Bedürfniß vorhanden iſt, der Geid⸗ 
noth unſerer Grund eſitzer abzuhelfen. Schon der Um: 
ſtand allein, daß jetzt viel Kapetaliſten einen bedeuten⸗ 
den Betrag ih ter Kapitalien in Eiſenbahn-Aktien liegen 
haden, welchen fie dei dem jitzgen nieorigen Stande 
der Papiere möglichſt nur dann auf Grundſtücke her⸗ 
geben, wenn die Aktien zum Neun-Werth angenommen 
werden, deweiſt, welchen Opfern die Gtunsbeſitzer unter⸗ 
liegen. Das Bedurfaiß iſt afo wohl unläugbar vor⸗ 
handen, und es kommt nur darauf an, welcher Plan 
nun der beſte iſt. 

* Berlin, 7. Nov. Die Diskonto⸗ Erhöhung in 
Amſterdam iſt für den hieſigen Börſenplatz ganz ohne 
Wirkung geweſen. — Auf dem Markt am vorigen 
Sonnabend waren die Preiſe des Korns trotz der be⸗ 
deutenden Zufuhr wenig anders als in den Tagen vor⸗ 
her. Man zahlte für den Scheffel Weizen 2 Rrhlr. 
27½ Sgr. bis 3 Rthlr. 6 Sgr., Roggen 1 Rthir. 
29 Sgr. bis 2 Rthlr. 6 Sgr. — Das von den Ver⸗ 
ehtern Dieſterwegs dieſem verehrten Mann über: 
reichte Bildniß von dem Propſt Henſel wird jetzt von 
dem Profeſſor Eichens in Kupfer geſtochen und dann, 
da die Koſten durch freiwillige Zeichnung gedeckt ſind 
zum Beſten der deutſchen Peſtalozziſtiftung zu 20 Sgr. 
oder 1 Rilr., je nachdem die Abzüge vor oder nach der 
Schrift gemacht wurden, verkauft werden. 

Es iſt bekannt, daß ſeit etwa zwei Monaten eine 
Anzahl falſcher Banknoten an verſchiedenen Orten der 
preußiſchen Monarchie und auch in benachbarten Län⸗ 
dern und Staaten zum Vorſchein gekommen iſt. Wo 
und von wem dieſelben verfertigt ſind, iſt bis jetzt noch 
nicht ermittelt worden. Nur hat man einen nicht un⸗ 
bedeutenden Vorrath in Homburg v. d. Höhe bei ei⸗ 
nem gewiſſen L. aus Berlin vorgefunden, der aber der 
weiteren Unterſuchung ſich durch die Flucht entzogen hat. 

(Börſenhalle.) 


Der Polenprozeß: 

T Berlin, 6. Nov. Eine einzige Sache füllte 
das ganze heutige Tagewerk des Gerichtshofes; es iſt 
Joſeph Eſſmann, einer der wichtigſten Angeklagten, 
mit welchem allein er ſich in einer fünfſtündigen Au⸗ 
dienz beſchäftigt hat. Wir geven hier nur den Gang 
der Verhandlung wieder, weil in dieſer der Inhalt der 
Anklage⸗Akte ſich vollkommen reproducirt. 

Der Angeklagte iſt 30 Jahr alt und in Lang⸗Gos⸗ 
lin im Kreiſe Obornik geboren; er erlernte bei dem 
Müller Warlinski auf der Johannismühle bei Poſen 
die Müllerprofeſſion und wurde zuletzt zum Werkfüh⸗ 
rer dieſer Mühle beſtellt. Auf die Fragen des Herrn 
Präſidenten erklätt der Angeklagte, daß er zu Weih⸗ 
nachten 1845 die Johannismühle verlaſſen habe, weil 


Hinſichtlich der dei Publikation des gegen⸗ er eines Tages in der Nähe von Poſen einem Unbe⸗ 


ſei der Polizei verdächtig, und ihm zu rathen, daß er 
ſich entferne. Er habe zwar geantwortet, daß er keine 
Veranlaſſung dazu ſähe, weil er ſich unſchuldig fühle, 
der Fremde ihm aber entgegnet, wenn er ein Mal ſitze, 
werde er nicht wieder los kommen. 

Graf Wieſiolowski hat Eſſmannn als den thätig⸗ 
ſten Agenten Stefanski's vor deſſen Verhaftung und 
als ein eben ſo eifriges Mitglied nach derſelben geſchil⸗ 
dert, mehrere Mitangeklagte haben in der Vorunterſu⸗ 
chung angegeben, daß ſeinetwegen die Johannismühle 
bei Poſen für den Hauptheerd der Verſchwörung galt. 
Es werden ihm nun direkt eine Anzahl von Handlun⸗ 
gen zur Laſt gelegt, durch welche er ſich thätig bei der 
Revolution betheiligt haben ſoll, zuvörderſt Reiſen, auf 
denen er für die Revolution geworben habe, ſo die 
nach Kulm am 11. Februar 1845, wo er die Gym⸗ 
naſiaſten Nieſiolowski, Caſimir Schulz, Nikolaus Kla⸗ 
witter und v. Fredro geworben. Dieſe Mitangeklagten, 
welche ihn früher auf das Beſtimmteſte anerkannt ha⸗ 
ben, rekognosciren ihn nicht. Das Fremdenbuch des 
Gaſthofs zum ſchwarzen Adler in Kum wird vorge⸗ 
legt, der Name Eſſmann ſteht um die genannte Zeit 
darin eingetragen; der Herr Präfident erklärt aber ſelbſt, 
daß das Wort nicht von des Angeklagten Hand herzu⸗ 
rühren ſcheine. Ferner ſoll er nach Thorn gereiſt und 
dort den Smolenski geworben und zu neuen Werbun⸗ 
gen aufgefordert haben. Der Mitangeklagte Smolenski 
rekognoscirt ihn nicht, obgleich das früher geſchehen, 
und behauptet, derjenige, den er gemeint, habe Eſt⸗ 
mann geheißen. Die Seminariſten Strzyzewski und 
Glebocki, welchen er gleichfalls von der bevorſtehenden 
Revolution erzählt hatte, wollen heute auch ihn nicht 
wiedererkennen; doch macht der Letztere durch ſeine 
Verlegenheit und Unſicherheit einen ungünſtigen Eindruck. 

In ähnlicher Weiſe ſoll Eſſmann den Wladimir 
von Wilczynski und den Dberförfter von Tra⸗ 
puzynski bearbeitet haben. Beide ſtellen heute in 
Abrede, daß der Angeklagte dieſer Eſſmann ſei, ob⸗ 
gleich der Letztere nicht ſo entſchieden, wie die anderen 
Mitangeklagten. So haben noch mehre andere Mit⸗ 
angeklagte Gravamina gegen Eſſmann gehört, aber im⸗ 
mer iſt es nicht der Angeklagte, welchem ſie in der 
Konfrontation gegenübertreten, von welchem früher 
die Rede war. Er ſoll auch einmal von Bnin aus 
mit Paternowski nach Poſen gefahren ſein, der Ange⸗ 
klagte ſtellt es in Abrede. Im Staatsgefängniſſe zu 
Berlin ſchrieb er folgende Worte auf einen Löffel: „ich 
kenne Niemanden, weiß von Nichts und bin nirgends 
geweſen“, und giebt, hierüber befragt, die Auskunft, 
daß die Anklage gegen ihn eine ungerechte ſei; dieſer 
Gedanke habe ihm fortwährend vorgeſchwebt, und dar⸗ 
um habe er ihn auf einen Loffel übertragen. Der 
Herr Präſident hält dem Angeklagten vor, daß dies 
verdächtig ſcheine, man könne annehmen, er habe die 
Mitangeklagten von ſeinem Vertheidigungsſyſteme in⸗ 
ſtruiren wollen, damit ſie ihm darin beiſtänden. 

Man ſieht, der Mittelpunkt der ganzen Verhand⸗ 
lung iſt die Identitätsfrage, da der Angeklagte in der 
Vorunterſuchung nicht das Geringſte gegen ſich zuge⸗ 
ſtanden; daher auch von der Anklagebank die größten 
Anſtrengungen gemacht werden, dieſelbe feſtzuſtellen, von 
der Vertheidigung, ſie zweifelhaft zu machen. Es wer⸗ 
den fünf Belaſtungs⸗ eben fo viele Entlaſtungszeugen 
vernommen und dieſe Zeugengruppen ſtehen ſich faſt 
ebenſo gegenüber, wie die heutigen Angaben der Mit⸗ 
angeklagten zu den früheren Bezüchtigungen. 

Herr Grothe beginnt fein Requiſitorium mit einer 
Beleuchtung des Vetheidigungsſyſtems des Angeklagten; 


wärtigen Befehls bereits anhängigen Unterſuchungen iſt kannten begegnet ſei, der ihm ſagte, er (der Angeklagte) daſſelbe fer ganz präymant in den auf den Löffel ge⸗ 


ſchriebenen Worten bezeichnet: ich kenne Niemand, weiß! fehen Kirche mit lutheriſchem Bekenntniß, lutheriſchem 


von Nichts und bin nirgends geweſen. Er bemüht ſich, 
daſſelbe durch Feſthalten an den früheren Bezüchtigungen 
der Mitangeklagten zu bekämpfen. Das heutige Nicht⸗ 
rekognosciren ſtehe unbegründet da, und da mit Rück⸗ 
ſicht auf die früheren Ausführungen, die Thätigkeit des 
E., wie fie früher von feinen Complicen angegeben 
worden, eine hochverrätheriſche geweſen, fo müßten auch 
ihn die Strafen des $ 97 sqq. treffen. 

Herr Herzberg beginnt die Defenſion in folgender 
Weiſe. Meine Herren! Man brachte im Monat Mai des 
vorigen Jahres unter einem ungeheuren Volksgedränge drei 
Perſonen in die Stadt, von einer Compagnie Soldaten 
mit geladenen Gewehren eskortirt, von vier berittenen 
Gensd'armen begleitet. Das Gerücht ging, daß dies 
die Brunnenvergifter ſeien, welche die Garniſon durch 
Vergiftung des Waſſers unſchädlich machen wollten. 
Einer von ihnen in zerfetztem Kleide, das Geſicht blu⸗ 
tend von einem Schlage mit dem Degengriffe, war der 
Mühlenmeiſter Eſſmann, der Eſſmann, welchen Sie hier 
geſehen. Er wurde fofort nach der Redoute gebracht, 
zwei Stockwerk unter der Erde, er erkrankte ſchwer und 
trotz dem wurde er ſofort von Herrn Duncker von früh 
bis Abends verhört, das Protokoll darüber geht von 
Blatt 18 bis Blatt 43, und dann noch zweimal von 
demſelben Inquirenten vernommen. Und trotz der 
Duncker'ſchen Vernehmungen und trotz der Duncker'ſchen 
Vorhaltungen hat er nicht mehr zu ſagen gewußt, als, 
daß er Eſſmann heiße und Mühlenmeiſter geweſen ſei. 
Dadurch hat er, glaube ich, doch einige Vermuthung 
für ſeine Glaubwürdigkeit in Anſpruch zu nehmen. 
Der Herr Vertheidiger diskutirt hierauf die Identitäts⸗ 
frage mit jener Tiefe, Klarheit und Lebendigkeit, die 
ſeine Plaidoyers ganz beſonders auszeichnen, indem er 
fortwährend den Angeklagten Eſſmann, von dem Eff: 
mann, den die Mitangeklagten gemeint, den Eſſmann, 
welchen die Anklageakte ſich geſchaffen, trennt. Er 
ſchloß dies in feiner. Einfachheit vollendet ſchöne Plai⸗ 
doyer mit dem überzeugten Antrage auf Freiſprechung 
ſeines Clienten. F 

Die nächſte Audienz beginnt Montags um 9 Uhr. 


* Königsberg, 5. Novbr. Bei den bevorſtehen⸗ 
den öffentlichen Stadtverordneten-Verſammlungen, von 
welchen die erſte beſtimmt am 19ten d. M. ſtatthaben 
wird, ſoll die angeordnete Vertretung des Magiſtrats 
in der Art feſtgeſetzt werden, daß immer ein Stadtrath 
den Sitzungen beiwohnt, der alle drei Monate abgelöft 
wird. Man bezweckt bei dieſer Einrichtung, daß jedes 
Magiſtrats⸗Mitglied nicht blos ſein ſpecielles Decerneal 
kennen lerne, ſondern genöthigt werde, ſich um das 
ganze Gebiet der ſtädtiſchen Verwaltung zu bekümmern. 
— Eine zweite gemiſchte Ehe — zwiſchen einer jüdi⸗ 
ſchen und einer chriſtlichen Perſon — iſt hier in Aus⸗ 
ſicht. Ein hieſiger jüdiſcher Kaufmann ſoll beabſich ti⸗ 
gen, dem Beiſpiel des Dr. Falkſon zu folgen und ſich 
mit einer Chriſtin zu verheirathen. Die Trauung ſoll 
durch Dr. Rupp vollzogen werden. — Nach einigen 
Mittheilungen über den Eifenrahnbau bei Elbing hat 
derſelbe jetzt thatſächlich dort vöuig aufgehört. Die 
Uebergabe der Bauutenſilien iſt geſchehen, der kleine 
Reſt von Conducteuren, Feldmeſſern ꝛc., der bisher noch 
im Eiſenbahnbureau zu Elbing beſchaͤftigt war, geht fos 
fort nach Derſchau, und der königl. Commiſſarius, 
Landrath Wernich, kehrt in fein früheres amtliches Ver: 
hältniß zurück. Nur ein Conducteur wird noch länger 
in Elbing verweilen, um die ausgeführten Arbeiten zu 
beaufſichtigen und, ſo weit es möglich, zu erhalten. 
Die beiden größeren Brücken über den Elbingfluß und 
die Hommel bleiben unvollendet. Das Planum iſt von 
Dirſchau ab 13 Meilen weit mit allen ſeinen kleinen 
Unterbrückungen, von denen jedoch eine, in der Nähe 
Eibings, bereits eingeſtürzt, fertig. Die Vorarbeiten 
ſollen mit Einſchluß der Dammbauten an der Nogat 
1,000,000 Thlr. gekoſtet haben. — Ob die Grauden⸗ 
zer Chauſſee, bei der ſich die Elbinger Kommune mit 
8000 Thlr. betheiligt, je ihrer Vollendung entgegen⸗ 
ſehen darf, iſt ſehr zweifelhaft. Zu einer Strecke von 
2½ Meilen hat man 5 Jahre gebraucht. 

Magdeburg, 2 Novbr. In Mas deburg ſchreitet 
man, nachdem alle Schritte bei den Behörden unbeach⸗ 
tet geblieben ſind, zur That, d. h. zum Austritt aus 
der Landeskirche. Bis Sonnabend Abend hatten bereits 
350 Familienhäupter beim Gericht ihren Austritt an⸗ 
gezeigt, und am Sonnabend ſelbſt kamen 107. Die Aus- 
geſchiedenen halten Mittwoch und Sonnabend Abends 
8 Une eine Zuſammenkunft im Saale der Handlungs⸗ 
ſchule. Am Sonnabend hielten außerdem noch die Nota⸗ 
bilitäten der Stadt eine Zuſammenkunft, um zu be⸗ 
rathen, was nach des Königs letzter Antwort zu thun 
ſei. Man kam dahin überein, daß es das Beſte ſei, 
unter dem Schutz des Patents in Maſſe aus der Kirche 
zu treten, und zwar mit dem Magıftıat an der Spitze. 
Es wird daher in dieſen Tagen eine große Gemeinde⸗ 
verſammlung in der Kirche fein, um ihr dieſen Be⸗ 
ſchluß vorzulegen. (D.⸗P.⸗A.-Z.) 

Aus Weſtfalen. Die vier lutheraniſchen Paſto⸗ 


ren Nagel, Hollatz, Meinhold und Gödecke in Pom⸗ 


mern haben in der Beſcheidung auf ihre Bitte um An⸗ 
erkennung des kirchenrechtlichen Beſtandes der lutheri⸗ 
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Kultus, Agende und Kirchenregiment die ihnen nöthige. 
Beruhigung nicht gefunden, ihre Aemter in der uniir⸗ 
ten Landeskirche niedergelegt und ihren Austritt aus 
derſelben dem Conſiſtorium erklärt. Der größte Theil 
ihrer Gemeinden iſt ihnen gefolgt, denen ſie nun in 
Privathäuſern Gottesdienſt halten; in Trieglaff ſind 
nur 7 Gemeindeglieder zurückgeblieben. Der Herr von 
Thadden, der mannhafte Landtagsdeputirte und ſtreng 
lutheriſche Deputirte auf der Generalſynode, Patron 
der Kirche zu Trieglaff, hat ſeinen Austritt noch nicht 
erklärt, wird aber keinen uniirt ordinirten, auf Union 
und Agende verpflichteten Pfarrer vociren. 
a (Rhein. Beob.) 

Koblenz. 3. Novbr. Wie allerwärts, fo find auch 
hier die Blicke gegenwärtig nach der Schweiz gerich— 
tet, und es gehen mancherlei Gerüchte, aus denen man, 
in Verbindung mit andern Anzeichen und Aeußerungen 
mancher Organe entnehmen kann, daß bei gewiſſen 
Eventualitäten in der Schweiz unſere Staatsregierung 
keineswegs geneigt bleiben würde, ihre paſſive Weiſe 
beizubehalten. So erzählte man noch kürzlich allgemein, 
daß Vorbereitungen zur Mobilmachung des Sten 
(rheiniſchen) Armeekorps getroffen würden ꝛc. 
Wie viel daran iſt, kann ich nicht beſtimmen; übrigens 
hat man auch die Artillerie in großer Thätigkeit geſe⸗ 
hen, und nach Mainz und Luxemburg ſind bedeutende 
Munitionsladungen auf der Waſſerſtraße abgegangen. 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Deutſchland. 

München, 2. Novbr. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten erklärt der Oberkirchen⸗ 
und Schulrath Hr. v. Neumayer, daß die Regierung, 
ſobald ihr das nöthige Material, die verlangten Gut⸗ 
achten der Kreisregierungen, zu Gebot ſtehe, der Erwä- 
gung der Verhältniſſe der Iſraeliten die Auf: 
merkſamkeit widmen werde, welche dieſe Angelegenheit 
als Zeitfrage in Anſpruch nehme. (Nürnb. Kur.) 

Stuttgart, 2. Novbr. Die Angaben öffentlicher 
Blätter von militäriſchen Maßregeln Würtembergs ge— 
genüber der Schweiz, ſcheinen allen Grundes zu ent⸗ 
behren. Ehe eine Truppenaufſtellung an der Grenze 
ſtattfände, müßte, um den Stand der Regimenter, von 
deren Mobilmachung die Rede ſein könnte, von dem 
gegenwärtigen niederſten Fuß zu verſtärken, eine Einbe⸗ 
rufung Beurlaubter ſtattfinden; eine ſolche hat aber 
nirgends ſtattgefunden. Garlsr. 3.) 

Karlsruhe, 2. Nov. Nach heute dahier eingetrofs 
fenen Nachrichten hat mit den üb igen auch der groß). 
bade ſche Geſandte, Frhr. v. Marſchall, das Schwei⸗ 
zer Gebiet verlaſſen, Hr. v. Marſchall iſt in Freiburg, 
wo er zugleich Direktor des Oberrheinkreiſes iſt, ange⸗ 
kommen. Von einer Truppen-Abſendung verlautet hier 
nichts, und man glaubt, daß die großh. Regierung ei⸗ 
ner ſolchen abhold iſt, indem für Baden zunächſt keine 
Gefahr vorliegt, und an den Koſten einer Grenzbeſetzung 
(wie bei einer früheren Veranlaſſung) der Bundestag 
nicht Theil nehmen würde. — Bürgermeiſter Dung 
in Kippenheim, welcher vor mehreren Wochen in einer 
Gemeinde-Verſammlung die Bürger aufgefordert hatte, 
Petitionen an die Kammern zu erlaſſen, auch die 
Steuerverweigerung beantragte, und unſere poli⸗ 
tiſchen und ſoctalen Uebelſtände und Mängel in ſchar⸗ 
fen Umriſſen ſchilderte, wird wohl einen Hochverraths⸗ 
Prozeß zu beſtehen haben. Am 2. d. wurden bereits 
12 Bürger über den Thatbeſtand eidlich vernommen. 

(Schw. M.) 

Konſtanz, 3. Nov. Geſtern Abend iſt der öfter: 
reichiſche Geſandte aus der Schweiz, Freiherr v. Kai⸗ 
ſersfeld, mit ſeinem Attache v. Hofmann, hier ange⸗ 
kommen, und heute mit Dampfboot nach Bregenz ge⸗ 
reiſt, woſelbſt er wahrſcheinlich ſeinen Anfenthalt neh⸗ 
men wird, bis der Kampf in der Schweiz entſchie— 
den iſt. (Bad. Bl.) 

Dresden, 28. Oktbr. Auf der Conferenz zur 
Gründung eines allgemeinen deutſchen Poſtvereins, 
die mit einem Vortrage des k. k. öſterreichiſchen Kom⸗ 
miſſars eröffnet wurde, hat Oeſterreich als gemeinſchaft⸗ 
liche Portoſätze, wobei kein internes Tranſitporte mehr 
e hoben würde, vorgeſchlagen: für den einfachen Brief 
bei einer Entfernung u ter fünf Meilen 3 Kr. C.⸗M., 
unter zwanzig Meilen 6 Kr. unb über zwanzig Meilen 
ohne weitern Unterſchied 12 Kr. Dieſe Anträge dürf⸗ 
ten übrigens, was die beiden erſten Sätze betrifft, nach 
Anſicht einer Anzahl Bevollmächtigter, noch einer Vers 
minderung und weiteren Abſtufung zu unterwerfen ſein. 
Die Theilung des Briefportos fol halbſcheidlich zwiſchen 
der abſendenden und empfangenden Poſtverwaltung ſtatt⸗ 
finden. GKarlsr. 3.) 

Hamburg, 1. Novbe, Aus ſicherer Quelle kann 
ich Ihnen mittheilen, daß die Jeſuiten in Freiburg 
im letzten Monat für 200,000 Thlr. Actien der Ham⸗ 
burg⸗Berl e ner⸗Bahn, die in ihrem Beſitze waren, durch 
ein hieſiges Haus an unſerer Börſe haben zum Ver⸗ 
kauf bringen laſſen. Ueberhaupt haben dieſelben nicht 
unanſehnliche Fonds in den Papieren der beſſeren deut⸗ 
ſchen Bahnen angelegt und ſind mit vieler Umſicht 
und ſehr kluger Benutzung der Umſtä de dabei zu 
Werke gegangen, daher ſie denn auch bisher keine 
ſchlechten Geſchäfte gemacht. Sonſt herrſcht jetzt wenig 


Handel in Aktien, da die Papiere meiſt in feſten Hän⸗ 
den ſind, welche zu dem gegenwärtigen niedrigen Cours 
nicht verkaufen mögen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Kiel, 5. Novbr. Unter den Maßregeln zur 
Abhülfe und Erleichterung des während des vergange⸗ 
nen Winters und Frühjahrs allgemein herrſchenden 
Nothſtandes war auch die von der Regierung verfügte 
vorläufige Suspenſion des Mühlenzwanges und 
des Verbots der Einfuhr von Mehl in die 
zwangepflichtigen Diſtrikte der Herzogthümer, 
natürlich unter Vorbehalt einer Entſchädigung der Mül⸗ 
ler für den aus dieſer Verfügung ihnen erwachſenden 
erweislichen Nachtheil. Schon früher war oft in den 
Ständeverſammlungen und bei anderen Gelegenheiten 
auf eine gänzliche Aufhebung und Ablöſung des Müh⸗ 
lenzwanges angetragen; allein obgleich die Regierung 
ſelbſt einer ſolchen Reform nicht abgeneigt war, ward 
ſie doch immer durch die ſchwierigen, verwickelten und 
faſt in jedem Diſtrikt verſchiedenen Rechtsverhaͤltniſſe 
von einem erufthafteren Angreifen der Sache zurückge⸗ 
ſchreckt. Jetzt aber, nachdem im Anfang d. J. det 
Mühlenzwang wirklich, wenn auch nur zeitweilig, abge⸗ 
ſchafft war, vereinigte man ſich von allen Seiten in 
dem Wunſche, daß dieſe veraltete und läſtige Einrich⸗ 
tung nicht wieder möge eingeführt werden. Auch ſcheint 
hierzu gegenwärtig Hoffnung vorhanden zu ſein. Auf 
eine desfallſige Petition aus Hadersleben hat die königl⸗ 
Rentenkammer unterm 9. Oktober d. J. geantwortet, 
daß „Veranſtaltungen zur Abſch iffung des Mühlen⸗ 
zwanges im Allgemeinen für die Herzogthümer erwartet 
werden können.“ Auch die Mehrzahl der Zwangsmül⸗ 
ler hängt nicht hartnäckig an veralteten Privilegien, for? 
dern iſt geneigt, gegen billige Entſchädigungen dieſelben 
aufzugeben. Es hat ſich deshalb ein Comité gebildet, 
welches in dieſen Tagen zu einer am 24. Novbr, in 
Rendsburg zu haltenden Verſammlung ſämmtlichet 
Müller beider Herzogthümer eingeladen hat, um hier die 
von Seiten der Müller gemeinſchaftlich zu machenden 
Anträge hinſichtlich der Entſchädigung zu berathen. — 
In den däniſchen Blättern ſpukt jetzt wieder ein Plan, 
welcher, wenn wirklich an die Ausführung deſſelben ge? 
dacht werden ſollte, eine ſtürmiſche Oppoſition von den 
höchſten bis zu den niedrigſten Kreiſen in den Herzog⸗ 
thümern hervorrufen würde. Es wird nämlich vorge 
ſchlagen, den Zetteln der däniſchen Nationalbank 
dei uns in Schleswig-Holſtein geſetzliche Geltung zu 
geben, und die halboffiziele Berlingſche Zeitung findet 
dieſen Vorſchlag ſehr beachtenswerth. Niemand nimmt 
hier jetzt däniſches Papiergeld an und bei dem Anbli 
eines däniſchen Bankzettels denkt Jedermann nur an 
das grenzenloſe Unglück, welches die däniſche National? 
bank über die Herzogthümer gebracht hat. Der erwähnte 
Vorſchlag wird von den Dänen dadurch motivirt, daß 
in den Herzogthümern ein oft ſehr läſtiger Mangel an 
der geltenden Landesmünze, dem ſogenannten fchiesmig? 
holſteiniſchen Courant, herrſchte. Dies iſt in der That 
wahr und hat feinen einfachen Grund in unſerem Geld? 
cours, welcher es veranlaßt, daß unſere Species fort 
während in die Schmelztiegel der Nachbarländer wan 
dern. Das einfachſte und auch in der letzten ſchleswig⸗ 
ſchen Ständeverſammlung von dem Juſtizrath v. Bun’ 
fen vorgeſchlagene Mittel der Abhülfe wäre die Einfüh⸗ 
rung des preußiſchen Münzfußes. Hierzu aber wollen 
die Dänen aus der ihnen eigenthümlichen Eitelkeit ſich 
nicht verſtehen, ſondern ihre, unſeren Verhältniſſen 
durchaus nicht entſprechende Münzeintheilung und iht 
Papiergeld uns aufdringen. Unterdeſſen brechen die nattlr⸗ 
lichen Bedürfniſſe ſich Bahn; preußiſche Thaler find ſchon 
jetzt im gewöhnlichen Verkehr bei uns das gangbat 
Zahlungsmittel und circuliren bis weit nach Jüttlan 
hinein; ſelbſt preußiſches Papiergeld wird hier von I 
dermann angenommen und unſere eigene Landesmün 
kommt ſaſt nur noch bei Zahlungen an die königlichen 
Kaſſen vor. 

Oeſterreich. 

* Wien, 6. Novbr. J. M. die Erzherzog? 
Maria Lonife, regierende Herzogin von Parma, DE 
heute Morgen die Rückreiſe nach ihren Staaten ange 
treten, und fomit die Wünſche ihrer Unterthanen erf 4 
Tages zuvor ging der Kabinets⸗Sekretair Ritter v. Tan 
mit dieſer Nachricht nach Parma ab. J. M. nim, 
den Weg über Trisft, Venedig und Modena. Vor 
ſtern, am Namensfeſte der Kaiſerin Mutter war ne 
großes Familien⸗Diner bei der regierenden Kaiſerin, 2 
welchem alle k. Familien⸗Mitglieder Tyeil rahmen. S 
k. H. der Erzherzog Stephan hat ebenfalls die * 
Reſidenz verlaſſen, und ſich nach Preßburg begeben. hr 
Fremdenzug nach Preßburg ist feit einigen Tagen sos, 
bedeutend. Die meiſten hier lebenden ungarifhen an it 
ten haben uns bereits verlaſſen, und Preßburg! 5 
he angefünt, welche die Wahl des Palatinus 9 

eizieht. 

Wien, 7. Nov. Se. k. k. Apoſtol. Maſeſt i fe 
ben nachſtehende Allerhöchſte Handſchreiben zu erla 


U 1 u 

geruhet: 1) Lieber Graf Mailäth! In gnädiger 29 5 

kennung Ihrer erprobten Dienſte und der Gnaden 
in 


bewieſenen Anhänglichkeit finde Ich Mich i 47 
bewogen, Sie hiemit zu meinem Staats miniſter 10 8 
nennen, wobei Ich Sie des bisher bekleideten P 


heit zu verwenden. 


befindet ſich ein P (Ferdinand) mit 


ſtelamt iſt 


eines ungariſchen Hofkanzlers in Gnaden enthebe, und 
ir vorbehalte, Ihre erprobten und von Mir ſtets 
gerne anerkannten Dienſte bei vorkommender Gelegen⸗ 
Wien, den 31. Oktbr. 1847. — 
erdinand m. p. — 2) Lieber Graf Apponpi! 
achdem Ich unterm 31. Oktober d. J. den Gra⸗ 
fen Anton Mailäth von dem Poſten eines ungariſchen 
ofkanzlers zu entheben befunden habe, fo übertrage 

Ihnen im Nachhange Meines Kabinetsſchreibens 
vom 5. April vorigen Jahres nunmehr definitiv die 
Leitung Meiner ungariſchen Kofkanzlei, und halte mich 
überzeugt, daß Sie Meinem in Sie g. ſetzten Vertrauen, 
gleich wie bisher, ſo auch künftig, in jeder Beziehung 
vollkommen zu entſprechen wiſſen werden. — Wien, 
den 6. November 1847. — Ferdinand m. p. 

Auf der nördlichen kaiſerl. königl. Staatsbahn hat 
ſich am Aten d. M., Morgens 8 Uhr, ein höchſt bes 
klagenswerthes Un lück ereignet. — Nach dem fo eben 
eingelaufenen erſten Berichte, verſpätete ſich von den 
beiden Trains, welche zwiſchen Prag und Pardubitz ver⸗ 
kehren, der von Pardubitz kommende zwiſchen der Sta⸗ 
tion Böhmiſch⸗Brod und Auwal, und konnte den ihm 
entgegenkommenden Prag-Pardubitzer Train, ungeach⸗ 
tet der ganz geraden Linie, wegen des an dieſem Tage 
ungewöhnlich ſtarken Nebels, nicht ſehen. Die beiden 
Trains fuhren aneinander und leider hatte dieſer Zu⸗ 
ſammenſtoß zur Folge, daß einer der Paſſagiere ein 
Opfer deſſelben wurde. Ein zweiter Reiſender erlitt 
einen Beinbruch und einige andere geringe Verletzun⸗ 
gen. Vom Bahnperſonale blieben der Maſchinenführer 
des Prag⸗Pardubitzer Zuges und ſein Heizer todt, von 
den Condukteurs wurden zwei ſehr bedeutend und ei⸗ 
nige minder ſchwer verletzt. Die beiden M ſchinen und 
drei Waggons wurden ſtark beſchädigt. 


Hauseigenthümern oder Miethnehmern die der bei dem 


0 


Bürger erlaſſen worden, welcher unter Anderm „den lungen der belgiſchen Bank am Schluß des vorigen 


Landtage anweſenden Jugend zum Behufe einer gehei⸗ 
men und verbotenen Zuſammenkunft einen Platz ein⸗ 
räumen würden“, mit einer nach Umſtänden zu be⸗ 
ſtimmenden Geldſtrafe bedroht. Es ſind damit die po⸗ 
litiſchen Zuſammenkünfte der Juraten gemeint, welche 
ſämmtlich zur Oppoſition halten und einen die Rede⸗ 
freiheit der Eonfervativen Deputirten ſehr beſchränkenden 
Einfluß auf dem Landtage üben. Sehr viele Juraten 
ſitzen als ſogenannte Patveriſten an der Ständetafel 
ſelbſt, von jedem Comitate werden 6—12 ſolcher Pat⸗ 
veriſten zum Landtage geſchickt, um die Landtagsver⸗ 
handlungen abzuſchreiben, welche an die Comitate ver⸗ 
ſendet werden. Die Regierung hatte die indirekte Ent⸗ 
fernung dieſer Patveriſten dadurch zu erzielen geglaubt, 
daß ſie für dieſen Landtag eine lithographiſche Anſtalt 
herbeiſchaffen ließ, welche das Abſchreibegeſchäft der 
Patveriſten unnöthig machen wird. Die Comitate ha⸗ 
ben jedoch deſſenungeachtet die Patveriſten nach wie 
vor geſchickt. Man weiß jetzt mit Gewißheit, daß der 
König am IIten feinen feierlichen Einzug in unſere 
Stadt halten wird. Von Seiten des Preßburger Co- 
mitats iſt eine glänzende Deputation zu deſſen Em⸗ 
pfange ernannt worden. — Heute findet die Eröffnung 
der Eiſenbahn von Wien bis Marchegg ſtatt. Von 
hier nach Marchegg verſehen Eilwagen die Paſſage. 
Die ganze Strecke von hier bis Wien ſoll im Dezbr. 
d. J. dem Verkehr übergeben werden. 
Großbritannien. 
London, 3. Novbr. Man ſpricht hier noch von 
folgenden Zahlungsemſtellungen. In London: S. S. 
Curtis, deſſen Paſſiva indeß nicht bedeutend ſein ſollen; 


Die Bahn, in Sdrewsbury: die Shrewsbury and Market Dray- 


Monats waren die ſtärkſten, welche die Bank jemals 
geleiſtet, indeß ging Alles ohne große Unfälle ab. — 
Hier iſt ein merkwürdiger Selbſtmord vorgekommen. 
Ein gewiſſer Fabrizius wollte in dem königl. Theater 
einige Muſikſtücke auf der Violine vortragen. Bei der 
Probe ſpielte er aber ſo ſchlecht, daß man ihm offen 
ſagte, er werde mit dieſen Sachen, die de Beriot und 
Vieurtemps vor ihm fo vortrefflich geſpielt, ſich nur 
lächerlich machen können. Dieſe Urtheile ergriffen ihn 
ſo, daß er ſich in den Kanal von Charleroy ſtürzte und 
ertränkte. Statt des erhofften Concerts erhielten die 
Zuhörer dieſe Schreckensbotſchaft. — Ein junges Ehe⸗ 
paar machte die jetzt gewöhnliche voyage de noces. 
Auf der Station von Mecheln ſtieg der Enemann einen 
Augenblick ab, verſpätete ſich, ſo daß der Zug mit ſei⸗ 
ner Frau ohne ihn abging. Der Unglückliche nahm 
ſich Extrapoſt, um ſeine Frau wieder einzuholen; der 
Poſtillon aber fuhr mit ihm von dem Wall hinab in 
den Kanal. Die junge Frau erwartete vergebens die 
ganze Nacht hindurch ihren Gemahl und empfing am 
Morgen ſtatt deſſelben die Todesbotſchaft. 
Schweiz. 

Bern, 3. Nov. Vor morgen, als dem 4. Nov., 
wird die Tagſatzung den formellen Exekutionsbe⸗ 
ſchluß nicht erlaſſen. Man will erſt mit den militä⸗ 
riſchen Vorbereitungen zu Ende gekommen ſein 

Baſel, 3. Nov. Genen Neuenburg, das ſich 
fortwährend weigert, dem Aufgebot Folge zu leiſten, ſoll 
Exekution verhängt und die hierzu beſtimmten Truppen 
ſollen bereits dort eingerückt ſein. 

Baſel, 3. Novbr. Auf die bekanntlich von der 
I hiefigen Regierung bei der Tagſatzung erhobenen Re⸗ 
klamationen gegen die Stellung ihres Contingentes hat 


welche bis zur Hinwegräumung derfelben unfahrbar ton Bank (Adams, Adams, Warren & Comp.), eine letztere das Infanteriebataillon von dem Ausmarſche 


war, konnte Abends wieder dem Betriebe übergeben 
werden. — Für die durch das traurige Ereigniß Ver⸗ 


Noten⸗Bank, deren in Umlauf befindliche Noten jedoch dispenſirt, dagegen aber befohlen, daß die der Bundes⸗ 
nur 9700 Pfd. St. betragen; endlich in Liverpool: reſerve zugetheilte Zwölſpfünderbatterie ſich marſchfertig 


wundeten wurde die möglichſte Sorge getragen. — Die Lake, Calrow & Comp. (Zweighaus in Calcutta: Cpurch halte. — Von den Kriegsoperationen verlautet noch 


gerichtliche Unterſuchung über die nähere Urſache dieſes 
Unfalles iſt bers its eingeleitet, 


& Lake) und Platt, Hamill & Comp (Zweighaus in 
Ca cutta: Lake, Hamill & Comp.); die Angelegenheiten 


Brieflichen Nachrichten aus Innerteichen zufolge beider Häuſer ftenen miteinander in naher Verbindung, 
tobte am 25., 26. und 27. Oktober in der Gegend die Paſſiva beider follen nach Abzug derjenigen für 
von Teſchen und Arriach ein ſehr heftiger Windſturm. welche Deckung vorhanden, 40,000 Pfd. St. betragen 

m 26ſten Mittags hatte derſelbe den höchſten Grad und eine Dividende von nicht 25 PCt. in Ausſicht 


erreicht. 
brüllte derſelde, von Erdbeben ähnlichen Stößen beglei- 
tet. Kein Haus blieb ohne bedeutenden Schaden. 
Vieh wurde umgeworfen und erſchlagen. 


Bald dem Donner ähnlich, bald heulend ſtellen. — In einer am 2. Novbr. gehaltenen Ver⸗ 


ſammlung der Gläubiger von Barclay, Brothers & 
| Comp. wurden die Paffiva dieſes Hauſes auf 389,504 


Die dickſten Pfd. St. 16 Sch. 1 P., die Activa auf 398,491 


Lerchbäume konnten der Sturmesgewalt nicht widerſte⸗ Pfd. St. 7 Sch. 4 P. angegeben, ſo daß ein Ueber⸗ 
en, ja ganze Waldtheiſe wurden entwurzelt oder ge- ſchuß von 8987 Pfd. St. bliebe. Da indeß unter 


brochen. Wir erwarten weitere Berichte über die Aus: 
dehnung dieſes verheerenden Naturereigniſſes. 
f (Klagenf. Ztg.) 

* * Prag, im November. Aus einigen Anzei⸗ 
chen will man ſchließen, daß die Regierung geſonnen ſei, 
einzu enken, da es jetzt gen iß iſt, daß Graf Stadion, 
ebiger Gouverneur in Brünn, hierher verſetzt, und mit 
der Li ung des Gubernioms betraut werden ſoll. Viel: 
leicht bezweckt dieſe Ve änderung, die kaum einer Con— 


den Activis Pflanzungen in Mauritius ſich befinden, die 
allzuboch angeſchlagen ſind, ſo rechnet man auf eine 
Dividende von nur 14 Sch. für das Pfd. St. Die 
Maſſe ſoll unter Aufſicht eines Comité der Gläubiger 
liquidirt werden. 
Frankreich. 

* Paris, 4. Novbr. Cours von heute proc. 
| 1163 ,,, Zproc. 769, Orleansb. 1187½, Nordbahn 
545, Röm. 100. Obgleich heute bedeutende Lieferun⸗ 


ceſſion ähnlich fi ht, nur einen Perſonenwechſel, um das gen der Zproc. Rente zu liquidiren waren und das 
bisherige Syſtem der Neyierung mit neuen Kräften Journal des Debats heute einen nicht ſehr beſänfti— 
durch ufechten. — In Bezug auf das Volksſchulweſen, genden Artikel über die Anleihe enthält, ſind doch die 
um das ſich die Landſtände allein verdient gemacht Papiere durchweg bedeutend geſtiegen. — Das 


aben, indem die Staatsregierung dafür gar nichts 
thut, nimmt das Königreich Böhmen unter den Ländern 


miniſterielle Jorn. des Deb. publicirt ſeit 14 Tagen 
unabläſſig alarmirende Artikel, bald über die Finanzlage 


efterreichs (außer Ungarn) den dritten Rang ein, denn Englands, bald über die Verhältniſſe der Schweiz und 
während in Miederöfterreih vn 100 ſchulpflichtigen Italiens. An der Börſe glaubt man, daß dieſe Arti⸗ 


indern 97 wirklich die Schule beſuchen und in Mäh- kel von Bangquiers herrühren oder doch infpieirt wer⸗ 


ten 95, iſt dies bei uns mit 94 der Fall; dann folgt den, welche die Anleihe übernehmen möchten und die 


beröſterreich mit 75 Prozent, Tyrol mit 69, die Lom⸗ 
a dei mit 56, Steiermark mit 50, Kärnthen und 


| Seftigkeit der Courſe nicht in ihrem Intereſſe finden. 
In dem bereits erwähnten heutigen Artikel geot nun 


rain mit 33, das Ven tianiſche mit 31, Dalmatien das Journ. des Deb. direkt auf die Anleihe los und 
580 28, das Küſtenland mit 21 und ganz zuletzt Ga- meint, daß bei den gegenwärtigen üdlen Verhältniſſen 
sion mit 15 Kindern von 100. — Dir Fürſt Lod⸗ Englands an einen günſtigen Abſchluß nicht zu denken 
owitz hat die Sa umlungen in feinem Schloſſe zu Bilin ſei. Alle Mal, ſagt das Journ. des Deb., wenn hier 
nach dem Schloſſe Raudnitz verlegt; da unter befindet eine Anlei ke beabfichtigt wird, bekommen die hieſigen 


D auch die herrliche Rüſtkammer, jedenfalls der ſchöi ſte 
Waffenſaal in Böhmen, worin man neben vielen Mac 
"täten und wichtigen Altert ümern auch eine Guillotine 
al die man bei Aufh bung cines Kloſters entdeckte 
Hinein welcher in vollſter Heimlichkeit im Kellergeſchoß 
ungen vollzogen worden ſind. 

reßburg, 6. Novbr. Morgen wird der k. 
Statthalter Erzherzog Stephan hier eintreffen und im 
Ber des Fürſten Graſalkovich ſeine Reſidenz nehmen. 
ie hieſige Schützengeſellſchaft hat vom König die Er⸗ 
aubniß erhalten, an dem Tage, an welchem der Erz⸗ 
ados Stephan zum Palatin gewahlt werden wird, 
lch großartiges Freudenſchießen zu veranſtalten. Sämmt⸗ 
1 e Schützengeſellſchaften in Ungarn find dazu einge— 
aden worden. Unſere Stadt ſucht auf jede Weiſe ihre 
igebenheit gegen den König und das Heriſcherhaus zu 
Manifeftiren. In dem Stadttheater ſind auf dem Vor⸗ 
ange die goldgeſtickten weltbekannten Worte: „Mo- 
ziamur pro Hege nostro!“ zu leſen, über denfeiben 
einem großen 
terne. Eiwas auffallend könnten hiergegen die Feuer⸗ 


ſwlünde erſchei l 
8 ſcheinen, welche auf dem Schloßberge g gen 


ae zahlreiche Aufträge von außerhalb; das iſt 
aber di ßmal nicht der Fall und wir zweifeln, ob eine 
ein ige bedeutende Beſtelung aus dem Auslande einge: 
gangen iſt. Später erwähnt das Blatt, daß die Bank 
25 Mill. der Anleihe übernehmen will. — Se. Maj. 
der König war geſtern in Paris, um einem Miniſter⸗ 
rath zu präſidiren. 


| 


Die Herzogin von Aumale ift Calame wird über die allfällige Beſetzung dieſes Kantons 


nichts. Gegen Neuenburg, das ſich fortwährend 
weigert, dem Aufgebote Folge zu leiſten, ſoll Execution ver⸗ 
hängt, und die hierzu beſtimmten Truppen eingerückt ſein. 

Baſel, 4. Novbr. Das geſtern des eidgenöſſiſchen 
Dienſtes überhobene Infanteriecontingent ſollte auf 
Befehl der Regierung zu Kompletirung der Ausrüſtung 
noch beiſammen bleiben und einſtweilen exercirt werden. 
Dies erregte eine förmliche Meuterei; ein großer 
Theil des Bataillons verweigerte den Dienſt und 
forderte feine alsbaldige Entlaſſung oder das eidge⸗ 
nöſſiſche Band (das Dienftzeichen). Die Ordnung 
wurde jedoch ohne Anwendung weiterer Maßregeln, 
als ernſten Zuredens, wieder hergeſtellt. — Von einer 
Beſetzung unſerer Grenzen durch deutſche und fran⸗ 
zöſiſche Truppen iſt zwar die Rede, doch bemerkt man 
noch keine Vorbereitungen, dagegen melden Briefe aus 
Graubünden den Anmarſch bedeutender öfter: 
reichiſcher Streitkräfte, ſo wie daß das Bünd⸗ 
ner Militär zu ziehen ſich weigere. 

Bern, 2. Novbr. Nachdem ſich das ohnehin nur 
wenig geglaubte Gerücht von einem Gefechte der 
Waadtländer und Walliſer Truppen an der St. Moritz⸗ 
brücke als ungegründet erweiſt, trifft ſo eben die 
beglaubigte Nachricht von einer Greuelthat ein. 
Zwei Berner Arbeiter, welche, zum Aufgebot berufen, 
zu Hauſe ihre Waffen holen, und mit denſelben Frei⸗ 
burger Gebiet paſſiren mußten, wurden von Freiburger 
Landſtürmern angehalten und ohne weiteres gehängt. 
Den Erhängten ſoll überdem der Unterleib 
von den Fanatikern aufgeſchlitzt worden 
ſein. Wenn ſich dieſe Angabe, die heute wie ein 
Lauffeuer durch das Bernerland eilt, beſtätigt, dürften 
furchtbare Repreſſalien davon die Folge ſein. 

Die hieſige Bürgergarde hat ſich dem Oberkom⸗ 
mando zum Felddienſt angeboten; eben ſo die Schützen⸗ 
geſellſchaften von Olten und Klus, im Kanton 
Solothurn. Außer dem Freikorps des Max Daffner 
ſind noch mehrere andere entſtanden. Heute läßt 
Baſelſtadt ſein Infanteriebataillon zur eidgenöſſiſchen 
Armee marſchiren; deßgleichen hat es ſeine erſte Ar— 
tilleriekompagnie aufs Piquet geſtellt. An der Neuen⸗ 
burger Grenze (St. Immerthal) ſtehen die Berner 
Reſervebataillone 7 und 8, unfern des Traversthales 
Waadtländer Truppen. Die Rückkehr des Geſandten 


geſtern Morgen nach Toulon und Algier abgereiſt. entſcheiden. In Zug hat der Pannerherr Müller, zu⸗ 
Die muhamedaniſche Behörde in Algier hat dem gleich eidg. Oberſt, die erſte Stelle aus Patriotismus 
Herzoge von Aumale am 28. Oktbr einen glänzenden niedergelegt. Der öſterreichiſche Rittmeiſt er, welcher als 
Ball gegeben, zu nelchem gegen 1000 Einladungen er⸗ Kavalleriechef in Luzerner Di.nften ſteht, iſt von Aar⸗ 
folgt waren. Der hieſige türkiſche Botſchafter iſt auf gauer Truppen aufgehoben und eingeliefert worden. 


Urlaub nach England abgereiſt. — Herr Minas, wel: | 


Reinach (Aargau), 2. Novbr. Dieſen Abend um 


cher mit der wiſſenſchaftlichen Reiſe nach dem Orient 5 Uhr flüchteten ſich fünf ſchlecht gekleidete, mit keinen 


beauftrigt iſt, hat ein bis jetzt verloren geglaub: 
tes Werk des Plato über das Menfhenge 
ſchlecht aufgefunden. 

elgien. 

* Brüſſel, 5. Novbr, Wie früher erwähnt, bat 
Se. Majeſtät der König von Preußen unſerer Regie⸗ 
rung ein Prachtexemplar der Werke Friedrichs des 
Großen geſchenkt. So eben find der 4te und Ste 


gerichtet find. Von dem k. Oberſt Stallmei⸗ Band dieſes koſtbaren Werkes die Geſchichte des 7jäh⸗ 
im Namen des Königs ein Befehl an die rigen Krieges enthaltend, hier eingetroffen. — Die Zah⸗ 


Kapüten, aber mit guten Fli ten, Patrontaſchen und 
10 Schüſſen ausgerüſtete Luzerner von einem 400 
Mann zählenden Landſturmbataillon, vom Luzerner 
auf Aargauer Boden, zu den hier und in der Umgegend 
ſtationirten Zürichertruppen. Sie ließen ſich mit Freu⸗ 
den entwaffnen und wurden dann freigelaſſen. Ihren 
Angaben zufolge wären bei der erſten günſtigen Gele⸗ 
genheit größere Deſertationen zu gewärtigen, und es 
herrſche ſelbſt unter den Rothen zunehmende Furcht. 
Der Zuſtand, namentlich der Landwehr, ſei wegen 


Mangel an Unterhalt und ſchlechter Kleidung be⸗ 
denklich. 

Neuenburg, 2. Novbr. Die Regierung iſt gegen 
die Patrioten, welche dem Tagſatzungsbeſchluß über die 
Kriegszufuhr des Sonderbundes Folge gegeben, ſtreng 
eingeſchritten. Sie wurden in Unterſuchung gezogen 
und mit Einquartirung belaſtet. Zu Motiers iſt der 
Cercle „Union“ aufgelöſt worden; mehrere Mitglieder 
deſſelben ſind verhaftet, andere aus dem Kanton ge⸗ 
wieſen. Das Manöver eines Unbekannten, der von 
Bern aus eine Menge mit dem Bilde Wilhelm Tells 
bezeichnete aufrühreriſche Flugſchriften an eidgenöſſiſch 
geſinnte Männer verſandte, um ſie zu einem Aufſtande 
zu verleiten, iſt gänzlich mißlungen und die Regierung 
hat durch innere Unruhen weder zur Verweigerung des 
eidgenöſſiſchen Truppenaufgebotes noch zur Unter⸗ 
drückung der eidgenöſſiſch Geſinnten einer Vorwand ers 
halten. (O. P. A. 3.) 

Sonderbund. 

Luzern, 1. Novbr. In der Stadt und Vorſtadt 
liegen 4 Bataillone Infanterie ſammt der Artillerie. 
Zwanzig Geſchütze mit ihrer Beſpannung ſtehen marſch⸗ 
fertig am Basler Thor. Die Barterie am rechten 
Reußufer auf der Geismatthöhe, dem Berge Gütſch 
gegenüber, hat nunmehr ihre Kanonen erhalten. Eben 
fo die neu errichteten Batterien an der Gislikerbrücke 
und den drei Landſtraßen, welche aus dem Aargau nach 
Luzern führen. Auch in den kleinen Kantonsſtädten 
wimmelt es von Truppen, und trotz des bekannten 
Phlegmas der Luzerner iſt auch äußerlich allenthalben 
Aufregung und ängſtuche Spannung bemerkbar. — 
Die hieſigen Depeſchen an andere Kantone des Son⸗ 
derbundes find mit der lithographirten Auf chrift „der 
Vorort der ſieben katholiſchen Kantone“ bezeichnet. Wir 
haben alſo bereits zwei regierende Vororte in der Eid⸗ 
genoſſenſchaft. — Wie es jetzt bei uns zugeht, davon 
kann man ſich anderwärts kaum einen Begriff machen. 
Es werden wirklich verzweifelte Maßregeln ergriffen; 
die meiſten Päſſe werden mit Minen verſehen, alle 
Brücken an der Emme und Reuß zur ſchnellen Zerſtö⸗ 
rung unterminirt und ſelbſt auf den äußerſten Fall hin 
mit Gift und Brand gedroht; die Stadt ſoll, wenn 
es ſein muß, ein zweites Saragoſſa werden. Morgen 
wird der Kanton nach allen Seiten abgeſperrt werden; 
es ſoll Niemand mehr — auch die Poſt nicht — 
hinaus oder herein gelaſſen werden. — Die hier 
befindlichen Spitalgeräthſchaften und Schanzwerkzeuge 
der Eidgenoſſenſchaft wurden dem ſiebenörtigen Kriegs⸗ 
rathe zur Verfügung geſtellt. — Die kath. Ztg. mel⸗ 
det, daß die Urner und Nidwaldner nun wirklich in 
Luzern eingezogen ſeien. Die Obwaldner werden näch⸗ 
ſtens erwartet. 

Das ſchwyz. Volksbl. von geſtern ſchreibt: Nach 
offiziellen Berichten können wir verſichern, daß am 31. 
Oktober die Wa liſer (wir wiſſen nur noch nicht genau 
ob 3000 oder 4000 Mann) die Furka paſſirt und 
auf den andern Tag in Altdorf erwartet waren. Die 
kathol. Zeitung vom 2. Novbr. meldet hiervon noch 
nichts. 

Italien. 

Nom, 26. Oktob. Der Governatore Morandi 
hat, veranlaßt durch eine darum nachſuchende Supplik 
verſchiedener böswilliger Individuen, verfloſſenen Sonn⸗ 
abend auf ſeine Stelle verzichtet. Da indeß alle guten 
Bürger mit ſeinem Benehmen und ſeiner Amtsführung 
auf's Vollkommenſte zufrieden ſind, ſo hat Angelo Bru⸗ 
netti (Ciceruachio) im Namen des Volkes geſtern Vor: 
mittags dem Kardinalſtaatsſekretär die dringende Bitte 
vorgetragen, dieſen tüchtigen und allgemein verehrten 
Mann zur Beibehaltung ſeines wichtigen Poſtens zu 
veranlaſſen. Das Reſultat dieſes Schrittes iſt bis dato 
noch nicht bekannt. Man behauptet, der Kardinal 
Antonetti ſei von Sr. Heiligkeit zum Präſidenten der 
Conſulta Dello Stato berufen worden, während Andere, 
dem allgemeinen Wunſche folgend, ſagen, daß der be⸗ 
rühmte Pater Ventura zum Kardinal promovirt und 
mit dieſem wichtigen Poſten betraut werden würde. 
Als gewiß aber läßt ſich die baldigſt bevorſtehende Pro⸗ 
motion des edeln Ventura annehmen: er genießt das 
volle Vertrauen des Papſtes, arbeitet mit ihm täglich 
mehrere Stunden lang und hat auf die Geſtaltung 
der Verhältniſſe im Staate den wohlthätigſten Einfluß. 
Jedenfalls iſt es als ein beſonderes Glück für den Staat 
wie für die Sache der Menſchheit zu preiſen, daß Pius 
in Ventura und Ferretti zwei Männer gefunden hat, 
auf deren Geiſt und Charakter er in dieſer ſturmbe⸗ 
wegten Zeit ſicher fußen kann. — Wir erfahren aus 
der „Pallade,“ der Kapitän Lopez habe im Arſenale 
in Toulon, wo nach der erhaltenen Weiſung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung die für die Guardia civica in Rom 
beſtimmten käuflichen Gewehre vorlägen, gefunden, 
daß dieſe Gewehre einmal nicht mit Perkuſſion, ſondern 
mit alten Steinſchlöſſern verſehen, daß ſie von ver⸗ 
ſchiedener Größe und bei Weitem geringerer Arbeit ſind, 
als die, deren ſich gegenwärtig die aktive franzöſiſche 
Armee bediene. Er habe daher augenblicklich hierher 
berichtet, daß er weder glauben, noch wegen ſeiner eige⸗ 
nen Ehre wünſchen könne, daß er zu dem Ankauf von 
Gewehren von ſolcher Beſchaffenheit autoriſirt werde, 
und er erwarte deshalb weitere Ordre. Es drängt ſich 
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hierbei nothwendig von ſelbſt die Frage auf, welche be⸗ 
ſondere Gründe die franzöſiſche Regierung zu dieſem 
zweideutigen Benehmen veranlaßten? Jedenfalls wird 
man nun den Weg einſchlagen, der ſchon von Anfang 
her der beſſere ſchien, man wird nämlich die Gewehre 
von einer belgiſchen oder deutſchen Fabrik beziehen. 
— Nach einem Briefe aus Ferrara iſt dort Alles 
in vollkommener Ruhe und die Störungen waren bloß 
vorübergehend. — Heute verbreitet ſich in Rom das 
Gerücht, die Engländer wären in Sicilien ge⸗ 
landet, um den König zur Wiederherſtellung der von 
ihrem Kabinette garantirten Verfaſſung zu nöthigen. 


SH Nom, 30. Oktbr. Die italieniſchen Publici⸗ 
ſten — ſie ſind in dieſem Augenblick die Stimme des 
Volkes — ſehen alle nationalen Intereſſen der Halb: 
inſel in den Debatten über die Territorien der Lu ni⸗ 
giana (Pontremoli, Bagnone und Fioizzano) und in 
deren Ausgange concentrirt. Wohlunterrichtete verſi⸗ 
chern, der Großherzog von Toskana habe in ſeinem 
Edelmuth feine ſämmtlichen in der öſterreichiſchen Mo: 
narchie zerſtreuten deutſchen Beſitzungen geboten, um 
jene Landſchaften nicht an Modena und Parma für im⸗ 
mer fallen zu laſſen. Der Großherzog verlöre bedeu⸗ 
tend bei dem Tauſch an materiellem Beſitz, aber von 
der andern Seite würde der Enthuſiasmus der Italie⸗ 
ner für ihn und ihre Anhänglichkeit den Culminations⸗ 
punkt erreichen. Gewiß werden die Grundſätze des in⸗ 
ternationalen Rechts für jene Einwohnerſchaften geltend 
gemacht und ihnen der unter florentiniſcher Herrſchaft 
gewonnene Vorſprung in freieren Verfaſſungsformen 
auch unter den neuen Regenten garantirt werden. — 
Den heute aus Palermo hier eingetroffenen Briefen 
nach wird es auf Sicilien und in Calabrien, ſonderlich 
in den größern Städten immer ruhiger und ſtiller. Wie 
es ſcheint, hat das Volk auf ſeine Vertheidigung durch 
materielle Kräfte für's erſte verzichtet und ſein ganzes 
Vertrauen auf die moraliſche Kraft ſeiner Gründe ge: 
ſetzt. Das zwifchen der Ariſtokratie Siciliens und den 
Engländern gegen die neapolitaniſche Regierung längſt 
gepflogene Einverſtändniß veranlaßte ohne Zweifel dieſe 
politiſche Haltung. Vom engliſchen Geſandten in Neapel 
iſt dem Könige eine officielle Note mit der Anfrage ausge⸗ 
händigt, ob er im Sinne der übrigen italieniſchen Fürſten ſei⸗ 
ner Unterthanen Wünſchen für Reformen entgegenkom⸗ 
men wolle oder nicht. Von der königlichen Antwort 
werden die nächſten Schritte Englands abhangen. Es 
ſcheint ſich diesmal der guten Sache der Neapolitaner 
allen Ernſtes annehmen zu wollen, doch zuverſichtlich 
nicht ohne ſehr gewiſſe Intereſſen. — In den letzten 
Tagen fielen zu Faenza und Caſtelbellino (ſieben Mig⸗ 
lien von Spontini's Geburtsort Jeſi) mehrere Mord⸗ 
thaten vor, denen man hier eine politiſche Bedeutung, 
vielleicht aber mit Unrecht giebt. — Die Zurückgezogen⸗ 
heit der Frauen, namentlich der höheren Stände, von 
allen öffentlichen Volksdemonſtrationen, wird hier viel⸗ 
leicht mehr als irgend anderswo durch die ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe geboten und auch ſtreng beobachtet. Doch hat 
die Schwärmerei für die römiſche Nationalgarde auch 
in dieſer Hinſicht Neues und Außerordentliches gewirkt. 
Schon ſeit mehreren Abenden bringen Damen und 
Herren in Chören von einigen hundert Perſonen den 
Nationalgardiſten vor ihren Hauptwachen die anmuthig⸗ 
ſten Geſangſerenaden. Dieſe Aufmerkſamkeit gefällt. 
Maeſtro Alari, ein junger talentvoller Komponiſt, ſetzte 
die Chöre. Die heute erſchienene vömiſche Staats⸗ 
Zeitung meldet in einem offiziellen Artikel über die 
Angelegenheiten in Ferrara, daß die Verhandlangen 
wegen des Rückzugs der öſterreichiſchen Truppen aus 
der Stadt eifrigſt betrieben würden und daß man in 
Rom die Hoffnung nicht aufgebe, die Fremden über 
kurz oder lang auch aus dem Fort entfernt zu ſehen. 
— Das Dampfboot Bonaparte (der Geſellſchaft Valery 
gehörig) wurde in der Nacht des 14. vom Comte di 
Parigi auf ſeiner Reiſe von Baſtia nach Livorno über⸗ 
San und ſank. Es verloren drei der Paſſagiere das 

eben. 

Der Großherzog von Toskana hat ſich erboten, 
ſtatt der Lunigiana, welche an Modena übergehen muß, 
feine deutſchen Beſitzungen abzutreten. Dieſer Vorſchlag 
des edlen Fürſten wird wohl angenommen werden (), 
um ſo mehr, da die Bewohner der abzutretenden Di⸗ 
ſtrikte beinahe entſchloſſen find, mit Gewalt ſich der 
Abtretung zu widerſetzen, während die toskaniſche Nach⸗ 
barbevölkerung ſich anſchickt, gemeinſchaftliche Sache mit 
ihnen zu machen. (Nordd. Bl.) 


Die „Gazzetta Piemonteſe“ vom 30. Okt. enthält | 9 


nachſtehenden Artikel: „Se. Maj. der König hat in 
dem geſtrigen Konferenzrathe dem auf das Syſtem der 
öffentlichen Debatten geſtützten Geſetzbuche über das 
Strafverfahren ſeine Sanction definitiv zu ertheilen 
geruht. Um gleichzeitig die gerichtliche Organiſation 
einfacher und regulärer zu machen, hat Se. Majeftät 
die ausnahmsweiſe Jurisdiction des Conſeils, der Ge: 
neral⸗Auditoren, des Ordens des heiligen Mauritius 


uud Lazarus, die General⸗Hofauditoriate, der Hofjagd⸗ bernial⸗Conſeils vernommen werden müſſen. 


Aemter, der k. Delegation in Angelegenheiten des Ge⸗ 
neral⸗Oekonomats, und der Sanitäts:Mayiftrate auf⸗ 
gehoben. — Indem die Angelegenheiten, welche durch 
alte Geſetze den beſagten epceptionellen Gerichten über: 


wieſen wurden, nun ihren natürlichen Richtern einge⸗ 
antwortet werden, war es der Wille Sr. Majeſtät, daß 
nicht nur für die Privaten, ſondern auch für das kgl. 
Patrimonium jedes Privilegium eines Civil-Forums ab⸗ 
geſchafft werde. — Dem gemäß iſt die Jurisdiction 
der k. Rechnungskammer ſowohl in Civil⸗ als auch in 
peinlichen Angelegenheiten abgeſchafft, und die von ihrer 
Competenz ſomit getrennten Geſchäfte ſollen vor ihre 
gewöhnlichen Richter gebracht werden. — Die in die 
natürliche Ausdehnung ihrer Attributionen wieder ein⸗ 
geſetzte gewöhnliche Jurisdiction iſt zur Einheit der Ju⸗ 
risprudenz berufen, vermöge der Creirung eines Caſſa⸗ 
tionsgerichts, welches, mit allen Mitteln ſeinen hohen 
Beruf würdig zu vertreten, und mit dem der erſten 
Gerichtsſtelle des Landes gebührenden Glanze ausge⸗ 
ftattet, den erſten Rang nach dem Staaisrathe einneh⸗ 
men wird. — In dieſe Maßregel der Regierungs⸗Ein⸗ 
heit iſt auch die Provinz Sardinien einbegriffen worden, 
ſo daß nach vorgenommener Aufhebung des für die 
dortländiſchen Angelegenheiten in Turin beſtehenden 
oberſten Raths, die Competenz des Caſſationshofes im 
Gerichtlichen, ſo wie jene des Staatsraths im Nicht⸗ 
gerichtlichen auch auf die gedachte Provinz ausgedehnt 
wurde. — Zu dieſen im Gerichtsweſen vorgenommenen 
Reformen iſt auch eine vollſtändige Syſtemiſirung 
der Gerichte über Streitigkeiten im Verwal⸗ 
tungsfache hinzugekommen. Zu gewöhnlichen Rich⸗ 
tern darüber find die Intendanz-Conſeils ernannt, und 
zur genauen Ueberwachung der Anwendung der beſte⸗ 
henden Geſetze iſt denſelben ein Staats-Anwalt beige⸗ 
geben worden. Für ſolche Streitfragen iſt der Rech⸗ 
nungshof als Appellationshof beſtimmt und erlangt da⸗ 
durch feinen ehemaligen Glanz wieder. — Der k. Ge⸗ 
neral- Prokurator hat für die Zukunft nicht mehr die 
Verrichtungen eines Repräſentanten der k. Finanzen zu 
beſorgen. Die k. Azienden ſollen künftighin von einem 
k. Patrimonial-Anwalte repräſentirt werden, welcher 
beim Caſſationshofe weder abſtimmen noch irgend eines 
Privilegiums bei der Vertretung der Prozeſſe genießen 
ſoll. — Auch iſt ein Beſchluß über die Ausſcheidung 
der polizeilichen von der gerichtlichen Gewalt gefaßt, 
und die Grenze darüber bezeichnet worden. Genaue 
Vorſchriften beſtimmen die Strafen, welche die richter⸗ 
liche Gewalt bei ruheſtörenden oder ſonſt ſträflichen Zus 
ſammenrottungen verhängen darf. — Eben ſo hat der 
König die Arbeiten genehmigt, welche auf ſeinen Befehl 
ſeit langer Zeit im Zuge waren, und wodurch ein 
Syſtem der Communal- und Provinzial-Ver⸗ 
waltung zu Stande kommt, was den Gemeinden feſte 
Haltung, moralisches Leben und Wohlergehen ſichert. 
Dieſe neue Organiſirung beſtimmt die freie Wahl der 
Gemeinderäthe durch die in eigene Kategorien klaſ⸗ 
ſifizirten Wähler, wobei die berathenden Attributionen 
den Conſeils, die ausführende Gewalt den Syndiken 
zugewieſen und zugleich Steuer-Cancellieri mit kleinen 
Inſpektions-Diſtrikten für die Erhaltung der Cataſter 
und für die Controle der Gemeinde⸗Verwaltung errich⸗ 
tet, dagegen aber unter den Adminiſtratoren der Klaſ⸗ 
ſen⸗Unterſchied abgeſchafft und dafür die Wahl der Syn⸗ 
diken unter den Gemeinderäthen ſelbſt vorgeſchrieben 
wurde. — Die Provinzen find als moraliſche Perſo—⸗ 
nen erklärt, welche von permanenten und deliberirenden 
Provinzialräthen verwaltet werden ſollen. — Die Pro? 
vinzialräthe ſollen von Sr. Majeſtät unter jenen 
Individuen gewählt werden, welche die einzelnen Ge 
meinden nach den geſetzlichen Beſtimmungen vorſchla⸗ 
gen, und zum Theile auch unter den Syndiken bei 
Hauptgemeinden. — Die Abſchaffung der Sanitäts⸗ 
Magiſtrate geſchah unter gleichzeitiger Aufſtellung von 
Maßregeln, welche eine beſſere Handhabung und Beauf⸗ 
ſichtigung der Sanitäts- Vorſchriften verſprechen. — 
Ein in Turin errichtetes und unter dem Vorſitze des 
erſten Staats-Sekretärs ſtehendes Ober- Conſeil ſoll 
ſämmtliche Sanitäts⸗Angelegenheiten des Landes beauf? 
ſichtigen, und die in den Provinzen unter eigenen „SW 
tendanten beſtehenden einzelnen Sanitäts-⸗Conſeils leiten. 
Sie werden an die Centralbehörde über die Spitäler, 
Gefängniffe und andere öffentliche Inſtitute, dann über 
das vom Staate bezahlte ärztliche Perſonal Bericht zu 
erftatten haben. — Auch im Polizeiweſen fl 

wichtige Refornıen vorgenommen worden. Da die Ober, 
Polizei:Direktion vom Keiegs⸗Miniſteruum getrennt WE, 
dem Miniſterium des Innern zugewieſen wurde, f 

ſind auch die Militär Kommandanten von allen dem 
Militärdienſte fremden Amtsverrichtungen enthoben, ei 
letztere nur den Intendanten anvertraut worden; WE 
ens haben die Gouverneure in ihren entſprechend 

Bezirken die Central: Polizeibehörden auch fortan . 
büden. — Es iſt feftgefegt worden, daß bei den . 
bernial⸗Conſeils die Senatoren-Präfekten Sitz bab 
daß aber die dieſelben repräſentirenden General: * u 
Fiskal-Advokaten als natürliche Referenten dabei 4 
fungiren haben; diejenigen Perfonen, gegen welche pa 
lizeiliche Maßregeln ergriffen werden follen, werden, Gu⸗ 
mit letztere geſetzliche Kraft erlangen, erſt von 2 Die 
Conſeils fahren fort, die Mitglieder der adminiſtrativen 
(Fortſetzung in der Beilage) 
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Bari (Fortſetzung.) 
ezirks⸗ oder Diviſions⸗Verſammlungen zu ernennen. 
— Die Conſeils und die Verſammlungen haben ihre 
räſidenten ſelbſt zu wählen. Es ſoll die Zahl der 
außerordentlichen Staatsräthe für jeden Bezirk auf zwei 
ſeſtgeſetzt und dieſelben unter den Mitgliedern der Be⸗ 
nicksverſammlung vom Könige gewählt werden. Auch 
iſt beſtimmt, daß dieſe wenigſtens ein Mal alljährlich 
zuſammenberufen werden ſollen. — Bei der Organi⸗ 
Ntung des Genieweſens iſt beſtimmt worden, daß, ab⸗ 
gefehen von den Tauf⸗, Sterb⸗ und Verehelichungs⸗ 
Süchern, welche die Pfarrer fortzuführen haben, auch 
die Eivilbehörden verpflichtet find, ſolche fortan in Evi⸗ 
enz zu halten. — Endlich haben Se. Majeſtät eine 
yreßbeſtimmung fanctionirt, wobei mit Berückſich⸗ 
tigung der öffentlichen Bildung und um ſeinen Unter⸗ 
thanen einen Beweis ſeines väterlichen Vertrauens, wie 
nicht minder ſeiner ſteten Neigung zur Verbreitung der 
ufklärung zu geben, den dermalen beſtehenden Cenſur⸗ 
eviſions⸗Normen, im Einklange mit dem Intereſſe der 
Religion, der Moral und des regelmäßigen Ganges der 
öffentlichen Angelegenheiten, Erleichterungen gewährt 
werden. — Die Piemonteſer Zeitung zeigt ferner an, 
daß Se. Maj. der König, von ſeiner Krankheit gänz⸗ 
lich hergestellt, am 29. Oktober drei Stunden lang den 
bungen der Turiner Befagung auf dem Exerzierplatze 
eigewohnt habe. 


— — — 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 8. Novbr. Am 7ten d. M. Nachmit⸗ 
tags zwiſchen 4½ bis 5 Uhr wurden in dem Hauſe 
r. 4 in der Altbüßerſtraße zwei Thüren ſowie drei in 
der Stube ſtehende Schübe mittelſt Nachſchlüſſel geöff- 
Be und daraus 55 Rthlr. in Papiers und Silbergeld, 
Br Granaten-Collier mit einem goldenen mit Granaten 
eſetzten Schloß in Form eines Sternes, ein vergolde⸗ 
tes 20 Kreuzer⸗Stück, ein goldener Ring mit einem 
hriſopras, ein goldener Ring mit einem Chriſolyth, 
eine goldene Broche (in deren Mitte 7 kleine Grana⸗ 
ten), ein goldener Ring mit einem Vergißmeinnicht 
und circa 60 Stück orientaliſche Granaten geſtohlen. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 17 Fuß 8 Zoll und am Unterpegel 6 Fuß 
2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem ten d. M. 
am erſteren um 10 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 
5 Zoll wieder gefallen. 


— — — nn 


* Breslau, 8. Novbr. Das Album der hieſi⸗ 
gen Schützengeſellſchaft, das, wie wir zu ſeiner Zeit 
bereits gemeldet, der zeitige Schützenkönig, der Vergol⸗ 
der Hr. Brichant, zum Jubelſchützenfeſte nach Ber⸗ 
lin mitgenommen, iſt ſeit einigen Tagen wieder hier. 

on den Einzeichnungen Sr. Majeſtät des Königs und 
der übrigen höchſten und hohen Perſonen haben wir 
ebenfalls ſchon früher berichtet. Diesmal ſind es die 
Einzeichnungen des Berliner Magistrats und der Stadt: 
verordneten, ſo wie der Schützengilde, welche unſere 
befondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Beide 
inzeichnungen kann man mit Recht als kalligraphiſche 
eiſterſtücke bezeichnen, und eben fo den denſelben bei: 
gefügten Aquarellgemälden einen Kunſtwerth nicht ab⸗ 
ſprechen. Das der Einzeichnung der Berliner ſtädti⸗ 
ge Behörden beigefügte Aquarellgemälde ſtellt das 
verlier Stadtwappen in Form eines Medaillons dar; 
die in dichnung ſelbſt lautet: „Zur Erinnerung an 

N den Tagen vom 20. bis 23. Juli d. J. ſtatt⸗ 
gefundenen, durch die Jubelfeier der hiefigen Schützen⸗ 
— veranlaßten Feſtlichkeiten, welchen außer den Herren 
. der ehrenwerthen und hochachtbaren Schieß⸗ 
ol er⸗Schützen⸗Geſellſchaft zu Breslau, die Abgeordneten 

noch 125 Schützengilden und Vereinigungen des 
b deutſchen Vaterlandes zur großen Freude 
and 9 hieſigen Reſidenz beiwohnten. Berlin, 

. 61. 9 1847. Ober⸗Bürgermeiſter, Bürger- 
gen und Math hieſiger königl. Reſidenz (folgen 27 
enn Stadtverordnete zu Berlin (folgen 44 
nterſchriften ). Das der Einzeichnung der Berli⸗ 
80 Schüßengilde beigefügte Gemälde ſtellt die Statue 
riedrichs des Großen dar, wie fie in Berlin errichtet 
werden ſoll. Die Worte der Einzeichnung lauten: 
„Die fo herzliche Theilnahme, welche die hochachtbare 
n chießwerder⸗Schültzen⸗Geſellſchaft der Hauptftadt Bres⸗ 
au der hieſigen Bürger⸗Schützengilde bei Gelegenheit 
ter hundertjährigen Zubelfeier erwieſen hat, legt der: 
felben die angenehme Pflicht auf, hierdurch den geehr⸗ 
ten Schügenbrüdern Breslau's den freundlichſten Gruß 
ee den innigſten Dank abzuſtatten und den 
lebnlichſten Wunſch auszudrücken, daß der Geiſt des 
großen Königs, des erhabenen Begründers unſerer Gilde, 
octan das Bürger⸗Schützen⸗Weſen zum Heile unſeres 


| 


Vaterlandes, von Neuem beleben möge. Berlin, den 
31. Auguſt 1847. Die Vorſteher, Repräſentanten und 
Mitglieder der hieſigen Bürger⸗Schützen⸗Gilde.“ (Fol⸗ 
gen 79 Unterſchriften.) — Gewiß ſtimmt die hieſige 
Schützen⸗Geſellſchaft in den im Begleitſchreiben des 
Berliner Magiſtrats ausgeſprochenen Wunſch: „Die 
nähere Verbindung, welche hier (zwiſchen der Breslauer 
und Berliner Gilde) angeknüpft worden, immer mehr 
und mehr zum Flor und Gedeihen der Schützen⸗Ver⸗ 
einigung des Vaterlandes entwickelt und befeſtigt zu 
ſehen“, — von Herzen ein. 


Breslau, 5. November. Es iſt an römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Orten, namentlich auf dem Lande Sitte, 
daß der Herr Pfarrer ſeinen Kirchkindern zum Neu⸗ 
jahr einen Beſuch abſtattet und dabei Viktualien (2) 
oder ein Stück Geld empfängt. Der Herr Pfarrer 
erſcheint mit dem Glöckner (Schullehrer), welcher mit 
einem Stück Kreide verſehen iſt, und mit Kirchknaben 
mit Rauchfaß und Klingel in den Höfen. Es wird 
zuerſt von den Knaben eine Strophe geſungen, wäh⸗ 
rend deſſen der Glöckner die drei Anfangsbuchſtaben der 
heiligen drei Könige aus dem Morgenlande (CT M+ +) 
Caspar, Melchior und Balthaſar an die Thüren 
ſchreibt. Der Herr Pfarrer läßt die Bewohner des 
Hauſes das Kreuz küſſen und bekommt zum Schluß 
die Benefizien, welche wohl auch auf ſeine Begleiter 
ausgedehnt werden. — Der vorige Pfarrer in Biſchofs 
waldau fand dieſe Art von Neujahrsgratulation für 
ſeine Perſon zu drückend und traf mit ſeinen Kirch⸗ 
kindern das Abkommen, daß ſie ihm eine kleine Summe 
Geldes überbrachten, wogegen er fie mit dem Neujahrs⸗ 
umgang, der den Leuten oft ſehr koſtſpielig geworden 
war, verſchonte. Die Betheiligten glaubten mit dieſem 
perſönlichen Abkommen zwiſchen ihnen und ihrem Herrn 
Pfarrer ſich keinesweges eine Laſt auf immerwährende 
Zeiten aufgebürdet zu haben und wenn auch dem jetzi⸗ 
gen Pfarrer ein Neujahrsgeld zugeſchickt zu werden 
pflegte, ſo hielt dies Jedermann für einen guten Wil⸗ 
len, nicht für Pflicht. 


Nachdem nun die römiſch⸗katholiſche Prieſterſchaft 
es für nöthig befunden hatte, die Chriſtkatholiken zu 
erfommuniciren, fo glaubten dieſe annehmen zu dür⸗ 
fen, daß ihnen der Pfarrer den Segen ſeiner Kirche 
am Neujahte nicht mehr ſpenden könne und möge 
und ſchickten ihm auch kein Neujahrsgeld, da ſie der 
Meinung waren, daß derſelbe von Exkommunicirten 
für eine römiſch⸗kirchliche Ceremonie, die noch dazu 
nicht einmal verrichtet worden war, kein Geld anneh⸗ 
men würde. Die Sache verhielt ſich aber anders. 
Herr Pfarrer Mai wünſchte ein Neujahrsgeld. Und 
da ſich nun die Erfommuntzirten weigerten, für eine 
nicht erhaltene und nicht begehrte Leiſtung zu zahlen, 
ſo wurden ſie von dem Herrn Landrath von Mau⸗ 
beuge auf Höhe des muthmaßlichen Betrages ausge: 
pfändet. Johannes Ronge hat in der Schleſiſchen 
Ztg. vom 31. Oktober das größere Publikum auf die⸗ 
ſes Verfahren aufmerkſam gemacht, Hr. v. Maubeuge 
ſich dabei aber nicht beruhigt, ſondern in Nr. 258 
dieſer Zeitung ſeine Geringſchätzung des Herrn Ronge 
alſo auszudrücken verſucht: „In der erſten Beilage 
zur privilegirten Schleſiſchen Zeitung vom 31. Oktbr. 
d. J. wird am Schluſſe der vermiſchten Nachrichten 
von einem gewiſſen Johannes Ronge das 
größere Publikum benachrichtigt,“ u. ſ. w. Aber wir können 
die beiden Anführungen von Geſetzesſtellen, welche Hr. 
v. Maubeuge zu ſeinem Vortheil anführt, nicht ohne 
Weiteres gelten laſſen. Herr Ronge hatte die Frage 
geſtellt, ob die Exekution ohne gerichtliche Entſcheidung 
gerechtfertigt ſei. Darauf führt der Landrath v. Mau⸗ 
beuge das Gefeg vom 19. Juni 1836, S. 198 an, 
wonach kourrente, nicht über zwei Jahre alte Rück⸗ 
ſtände auf Anrufung des Berechtigten durch Ver⸗ 
fügung der Adminiſtrationsbehörde beigetrieben werden 
ſollen. Gut; wenn nämlich die Berechtigung ent⸗ 
ſchieden iſt, wie es in dem vorliegenden Falle nicht 
der Fall war; denn Hr. v. Maubeuge will die Berech⸗ 
tigung des Pfarrers auf das Neujahrsgeld der Diſſi⸗ 
denten aus dem Geſetz vom 30. März und den daſ⸗ 
ſelbe begleitenden Beſtimmungen des Allg. Landrechts 
herleiten, indem nach dieſem „die Diſſidenten zur 
Fortzahlung der Realabgaben an den Pfarrer ver⸗ 
pflichtet bleiben“ ſollen. Wir bitten den Hrn. v. Mau⸗ 
beuge, uns gefälligſt diejenige Stelle des Patents vom 
30. März oder des Allg. Landrechts, worauf er ſeine 
Behauptung ſtützt, näher bezeichnen zu wollen, damit 
wir und alle Betheiligte ſie nachleſen können. 


§ Vorträge zur Verbreitung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Kenntniſſe. 


Sonnabend Nachmittags Punkt 5 Uhr hatte ſich 
im Muſikſaale der Univerſität ein ſo zahlreiches Publi⸗ 
kum eingefunden, daß, wer auch nur um einige Minu⸗ 
ten ſpäter kam, mit einem Stehplatze in der unmittel⸗ 
baren Nähe der beſtändig auf⸗ und zuknarrenden Thür 


zufrieden ſein mußte. Dieſes außergewöhnliche Inter⸗ 
eſſe, welches allerdings der ſo populare Name des Vor⸗ 
tragenden nicht wenig erhöht haben mochte, zeigt wie⸗ 
der einmal deutlich und klar, daß auch das größere, 
nicht gerade wiſſenſchaftlich gebildete, Publikum an den 
Arbeiten unſerer Gelehrten den regſten Antheil nimmt, 
ſofern es dieſe nur verſtehen, das allgemein Verſtänd⸗ 
liche und eben fo allgemein Beleh rende herauszufin⸗ 
den und in die geeignete Form einzukleiden. Schon 
des berühmten Euler Beiſpiel hat den Beweis gelie⸗ 
fert, daß eine populäre Darſtellung der Reſultate ftreng 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten der Wiſſenſchaft ſelbſt nicht 
nur keinen Eintrag thut, ſondern im Gegentheil ihr 
Anſehen erhöht und durch die Beförderung einer gedie⸗ 
genen Bildung den Eifer zu neuen Forſchungen anregt. 
Klarheit der Darſtellung und Gediegenheit des Inhalts 
ſind gar wohl vereinbar, und Männer, wie Humboldt 
und Liebig, haben uns in neueſter Zeit mehr als ein⸗ 
mal durch die That bewieſen, daß ein tüchtiger Gelehr⸗ 
ter nur die Bedürfniſſe feiner Zeit zu kennen braucht, 
um ihnen auf ſeinem Gebiete auch zu genügen im 
Stande zu ſein. Wir begrüßen demnach das Unter⸗ 
nehmen des jetzt fo rührigen Präſidiums der vaterlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft zugleich mit der Hoffnung, daß die 
Männer, welche für dieſes Halbjahr die Vorträge üder⸗ 
nommen haben, in der regen Theilnahme ihrer zahlrei⸗ 
chen Zuhörer ihren ſchönſten Lohn finden und zugleich 
auch Andere anregen werden, ein Gleiches zu thun. 
Der erſte Vortrag des Herrn Prof. Dr. v. Bogus⸗ 
lawski hat jedoch auch zugleich den Wunſch nach ei⸗ 
nem größern Lokale in uns rege gemacht! Der Muſikſaal 
vermochte die Menge der ſich drängenden Zuhörer ſchlechter⸗ 
dings nicht zu faſſen, und ſo kam es, daß ein ſehr 
großer Theil derſelben eben wegen des unaufhörlichen 
Gedränges nur wenige Worte zu erlauſchen vermochte, 
während ſehr viele den Saal verlaffen mußten, wel⸗ 
chen auch nicht einmal dieſer ſpärliche Genuß zu Theil 
wurde. Iſt es doch uns ſelbſt nicht beſſer gegangen, 
fo daß wir nur durch die freundliche Mittheilung des Hen. 
v. Boguslawski in den Stand geſetzt worden ſind, 
Bericht zu erſtatten über einen Vortrag, von welchem 
wir äußerſt wenig vernehmen konnten. Die Aula ſteht 
leer und könnte für dieſen Zweck recht gut aushelfen! 

Was nun den Vortrag ſelbſt anlangt, fo ſprach ſich 
Herr v. Boguslawski in einigen einleitenden Wor⸗ 
ten zuerſt über den Zweck des ganzen Unternehmens 
aus, welchem gemäß beide Theile der Verſammlung, 
der lehrende ſowohl als der lernende, ſich lebendig an⸗ 
geregt fühlen und dadurch die Erhebung auf einen hö⸗ 
hern Standpunkt gegenſeitig anbahnen. Die Aufgabe 
aber, deren Löſung die ſieben zunächſt zu haltenden 
Vorträge bezwecken, beſteht zunächſt in der Betrachtung 
des Weltalls, von welcher ſie ſich dann wenden zu dem Ab⸗ 
glanz des Univerſums einerſeits in den Organen des betrach⸗ 
tenden und denkenden Geiſtes, anderſeits in den Kräf⸗ 
ten deſſelben, durch welche er ſich ſelbſt und die Erde 
beherrſcht und immer tiefer in die Urſache der Dinge 
zu dringen vermag. Aus der geſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung der Wiſſenſchaft ergibt ſich, daß man zu allen 
Zeiten und bei allen Völkern von den höher Geſtellten 
ein gewiſſes Maß von aſtronomiſchen Kenntniſſen 
(Sternregeln) verlangte, während bei uns dieſe Kennt⸗ 
niß mehr in den Hintergrund tritt und ſtatt derſelben 
die des ganzen Weltgebäudes vorausgeſetzt wird. Na⸗ 
türlich konnte ſich vor der Erfindung der Fernröhre 
und der genaueren Zeitmeſſer die Aſtronomie nicht 
zur eigentlichen Kosmologie umgeſtalten, obgleich einzelne 
hoch begabte Geiſter von Zeit zu Zeit mehr oder min⸗ 
der glückliche Wahrſcheinlichkeitsſchlüſſe machten, und 
ſo geſchah es, daß mit Ausnahme zweier, bei allen 
Völkern des Alterthums die Sternkunde auf dem ur⸗ 
ſprünglichen Standpunkte verharrte, und es ſehr lange 
dauerte, bis daß man z. B. das Jahr zu 365 Y, Tagen zählte. 
Nur die Chineſen u. Griechen machten erheblichere 
Fortſchritte u. bildeten eigene Syſteme aus. China, der 
älteſte Kulturſtaat, kann ſich auch der älteſten Ausbil 
dung der beobachtenden Aſtronomie rühmen. Zu den 
28 Tagen des angenommenen Mondumlaufs gehörten 
28 Mondſtations⸗Sterne in der Nähe des Aequators 
und eben ſo viele in der Nähe des Pols, ſo daß ſich 
zwiſchen je 2 Sternen eine Mond⸗Station befand. Von 
den vier Jahreszeiten wurde jede zu drei Monaten 
(Tschong- ki) gerechnet, und jeder Monat mit einer 
Monaats⸗ Mitte (Tsie-ki). Der kaiſerl. hoheprieſter⸗ 
liche Staat hat 12 Logen, für jeden Tschong - ki 


eine. Sobald der prieſterliche Aſtronom den Neumond 
wahrnimmt, tritt der Kaiſer zu feierlichen Ceremonien 
in die Loge des Tſchong⸗ki. Fällt jedoch in die Luna⸗ 
tion kein Tſchong⸗ki, ſo muß der Kaiſer ſeine Andacht 
unter dem Portale des Saales verrichten, eine Anord⸗ 
nung, die bereits unter Dao im Jahre 2357 vor un⸗ 
ſerer Zeitrechnung ſtattfand. Seit dieſer Zeit haben 
die Chineſen fortwährend die ſorgfältigſten Beobachtun⸗ 
gen angeſtellt, Sonnenfinſterniſſe beſtimmt, Wandelſterne 
beobachtet und die ſchätzbarſten Nachrichten über Kome⸗ 
ten aufbewahrt, und doch waren ſie aller Spekulation 
ſo fremd, daß ſie nie nach der Natur dieſer Erſchei⸗ 
nungen forſchten. — Hinſichtlich der beſondern Bezeich⸗ 
nung der Sterne hatte Griechenland ſeine eigen⸗ 
thümliche Nomenclatur, von welcher nur der Him⸗ 
mels wagen (von allen Völkern, denen ein vierrädi⸗ 
ger Wagen bekannt iſt, ſo bezeichnet) eine Ausnahme 
machte. Entſchieden war dieſer Himmelswagen (von 
den Griechen auch die Bärin genannt) das älteſte Stern⸗ 
bild nebſt den Hyaden (Regenſternen), den Pleja⸗ 
den (Schifffahrtsſternen), dem Orion mit ſeinem 
Hunde und dem Gluthſterne (Zeigros), fo genannt, 
weil er in den älteſten Zeiten rothes Licht hatte, 
während er jetzt einer der weißeſten Sterne iſt. Spä⸗ 
ter bildeten ſich 11 neue Zeichen am Himmel, deren Be⸗ 
zeichnung von der Beſchäftigung der damaligen Hirten⸗ 
völker in Griechenland hergenommen iſt. So bezeich⸗ 
nen der Widder (), der Stier (8) und die Ziegen 
(ſpäter II Zwillinge), die auf einander folgenden Haupt⸗ 
beſchäftigungen eines Hirtenvolkes in den drei Frühlings⸗ 
monaten, der Krebs (S8), den Krebsfang im Juni, 
die Jungfrau (mp) mit der Kornähre, die Erntearbeit 
der Töchter auf den kleinern Feldern. Nur das Zeichen 
des Löwen (N) hat eine für uns verloren gegangene 
Bedeutung, und das der Waage (D) iſt eine weit 
ſpätere Ergänzung. Die übrigen Zeichen laſſen dage⸗ 
gen eine eben ſo ungezwungene Erklärung zu. Im 
Verlauf der Zeiten wurden auch die Planeten, welche 
man für göttliche lebendige Weſen hielt, und ihre 
Wege bezeichnet, daher Zodiakus, d. h. Weg 
der Lebendigen. Dieſe Methode der Figurenbildung 
am Himmel wurde nun auch auf die Perſeus-Sage, 
den Argonauten-Zug und andere Mythen angewendet, 
welche ſämmtlich am Himmel verzeichnet wurden. Erſt 
nach dieſer Zeit traten Männer auf, wie Thales, Py⸗ 
thagoras, Plato, Eudorus, Ariſtoteles, Archimedes, 
Hipparch, Ptolemäus, und es wird die Aufgabe des 
nächſten Vortrages ſein, nachzuweiſen, wie ſeit dieſem 
Letztgenannten die beobachtende Aſtronomie ihrem Ver⸗ 
falle entgegeneilte. 


1 1 Felix Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 

„Und eine Krone iſt gefallen von dem Haupte eines 
König's, und ein Schwert iſt gebrochen in der Hand 
eines Feldherrn, und ein hoher Prieſter iſt geſtorben“ 
ſprach einſt Börne in ſeiner Denkrede auf Jean Paul. 
Mit Flammenſchrift erſcheinen dieſe Worte wieder 
bei dem Tode Mendelsſohn-Bartholdy's und tiefe, 
ſchmerzliche Trauer erfaßt das Herz. Eine Leier iſt zer⸗ 
brochen, die weithintönende Saite einer Aeolsharfe iſt 
zerſprungen, ein prächtiger Lorbeerbaum iſt zerknickt! 
Die kalte Erde umgiebt gleichgültig die Ueberreſte eines 
der größten Meiſter der Töne und zu Staub zerfällt 
die Bruſt, in der der Himmel ſeine Harmonien aufbe⸗ 
wahrte. Mit verhülltem Geſichte trauert weinend die 
Kunſt um ihren großen Sohn und wir, die wir ihn 
verloren haben, weinen und trauern mit ihr. 

In ſeinen großen Werken leſen wir die von Gott 
ſelber ihm zugetheilte Miſſion, die fo frühe er hier er⸗ 
füllen mußte! Die Menſchen ſollte er in Gottes eigner 
Sprache die Liebe und die Frömmigkeit lehren. Wie 
treu hat der junge Meiſter nach dem Gebote gethan! 
Denn in allen ſeinen Tönen, die er als unvergänglich 
ſchuf, lebt mächtig, wie ein Gotteshauch, dieſer Geift 
der Liebe und der Frömmigkeit. Und auch von ihm 
ſagen wir: Nicht Allen hat er gelebt! Aber eine Zeit 
wird kommen, da wird er Allen geboren und Alle 
werden ihn beweinen. 5 

Repertorium für Muſik und Kunſt⸗ 
leben. 

Unſer Repertorium erſcheint heute ſchwarz umflort. 
Der Tod Mendelsſohn⸗Bartholdy's hat der Kunſt eine 
unheilbare Wunde geſchlagen, einen vielleicht nie zu er⸗ 
ſetzenden Verluſt gebracht. Nachdem wir dem Schmerz 
wenige Worte geweiht haben, fügen wir hier noch eine 
biographiſche Skizze hinzu. 

Felir Mendelsſohn⸗ Bartholdy, ein Enkel des be⸗ 
rühmten Philoſophen Moſes Mendelsſohn, ward zu 
Hamburg am 3. Februar 1809 geboren und war ein 
eben ſo ausgezeichneter Virtuoſe auf dem Piano- Forte, 
wie ein mit dem höchſten Genie begabter Komponiſt. 
Den erſten Unterricht erhielt er von ſeiner Mutter, 
dann wurden Zelter und Berger ſeine Lehrer; auch 
ſpäter auf kurze Zeit, für Orcheſtration, Spontini. Im 
Jahre 1829 machte er eine Reiſe durch Italien, Frank⸗ 
reich und England; wohin er kam, wurde er auf die 
ehrenvollſte Weiſe aufgenommen und überall erwarben 
ſich ſeine ausgezeichneten künſtleriſchen Gaben die größte 
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Anerkennung. 1834 wurde er als Muſik⸗Direktor nach 
Düſſeldorf berufen, welche Stelle er im darauf folgen⸗ 
den Jahre mit einer gleichen in Leipzig vertauſchte. 
Hier begann ſeine größte Wirkſamkeit als Komponiſt, 
ſeine erhabenſten und ſchönſten Werke ſchuf er in dieſer 
Periode und fo entſtand auch fein „Paulus“ in dem 
Zeitraum von 1835—36. Im Ganzen mögen feine 
Werke die Zahl 70 bis 80 erreichen, wovon das bes 
deutendſte aus der jüngſten Zeit der Elias iſt und von 
welchem binnen Kurzem eine Aufführung durch die hie⸗ 
ſige Sing⸗Akademſe bevorſteht. Seit 1841 war Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy zum königl. preuß. Muſik⸗ Direktor 
ernannt worden. Seine Werke zeichnen ſich hauptſäch⸗ 
lich durch Ociginalität, richtiges Auffaſſen und charak⸗ 
teriſtiſches Wiedergeben des Textes, tiefes kontrapunkti⸗ 
ſtiſches Wiſſen, dramatiſchen Ausdruck, dann durch die 
edelſten Melodien, und durch glänzende, aber hier im 
edelſten Sinne gemeinte, effektreiche Inſtrumentation 
aus. Er ſtarb zu Leipzig an einem Gehirnleiden im 
kräftigſten Mannesalter. Sein Andenken wird in ſei⸗ 
nen Werken ewig leben.“) 

Gehen wir nun zu Dem über, was die Kunſt in 
jüngſter Zeit der Erwähnung Werthes hier in unſerer 
guten Stadt geboten hat. 

Die muſikaliſche Abtheilung des hieſigen Känſtler⸗ 
vereins eröffneten den Eyklus ihrer angekündigten Kon⸗ 
zerte am verfloſſenen Donnerſtage auf würdige Weiſe. 
Das Programm brachte zuerſt die Ouverture zu Fa⸗ 
neska von Cherubintz ein herrliches, großartiges 
Werk, welches mit ſicherm und kräftigem Schwunge, 
bis auf einige kleine Einzelnheiten ausgeführt wurde. 
Hierauf folgte Moſcheles brillantes Klavier-Konzert in 
Es- dur, geſpielt vom königl. Muſik- Direktor Heſſe. 
Herrn Heſſe's Spiel iſt zu bekannt, um deſſen lobens⸗ 
werthe Eigenſchaften hier noch einmal vorzuführen. Be⸗ 
ſonders zeichnete ſich der Vortrag des Adagio und der 
Polonaiſe aus; im erſten Satze indeß war eine gewiſſe 
Unruhe nicht zu verkennen, die namentlich der Deut⸗ 
lichkeit in Ausführung der Paſſagen zuwider wirkte. 
Die langen Pauſen zwiſchen den einzelnen Sätzen des 
Klavier-Konzerts bedürften wohl eigentlich nicht der ge⸗ 
gebenen Länge; ſie brachten den Hörer aus der Stimmung. 

Die Schlußnummer bildete Beethovens B- dur⸗ 
Symphonie und auch hier war die Ausführung dem 
Werthe und der Bedeutung des Werkes angemeſſen. 
Aus dem Muſikſaale der Univerſität, worin der freund⸗ 
liche Leſer ſich eben mit uns befand, führen wir ihn 
nun direkt in Karſch's Muſeum, welches ſeiner 
Sammlung werthvoller Gemälde, Kupferſtiche, Litho⸗ 
graphien und anderer Kunſtſchätze wegen, die größte 
Theilnahme des gebildeten Publikums verdient. Eine 
vorzügliche Beachtung erregt indeſſen ein ſeit einigen 
Tagen aufgeſtelltes Bild von Begas, „die kleine 
Mohrenwäſcherin.“ Schon die Idee des Bildes 
iſt allerliebſt. Eine Mulattin ſcheint eben, wie aus 
dem vor ihr ſtehenden Gefäß hervorgeht, ein Kind von 
weißem roſigen Teint gewaſchen zu haben; das Kind 
in reizender Neckerei, verſucht nun das gleiche Experi⸗ 
ment an der Mulattin. In ſeiner naiven Einfalt 
weiß es aber noch nicht, daß ganz andere Mittel als 
Schwamm und Waſſer nöthig ſind, um einen Moh⸗ 
ren weiß zu waſchen, es reibt daher tüchtig, indem es 
ſich lachend ob ſeinem Beginnen freut, mit einem Schwamm 
die ſchwarze Wange feiner Wärterin. Diefe aber ſcheint 
entzückt über den Witz des Kindes, freudeſtrahlend blickt 
ihr Auge, während der Mund ſich halb zu einem iro⸗ 
niſchen Lächeln verzieht. Die ganze Anordnung des 
Bildes iſt ausgezeichnet, die Karnation meiſtethaft! 
Die dunkle Haut der Mulattin, welche noch durch die 
Staffage gehoben wird, iſt glänzend, voller Leben, wo⸗ 
zu das Kind mit ſeinem engelgleichen blonden Locken⸗ 


* Anm. d. Red. Die Leipz. Ztg. ſchließt die Anzeige 
von Felix Mendelsſohn's Tode mit fo genden Worten: 
Von England, wo ihm die Aufführung ſeines „Elias“ 
neue Siege bereitete, glaubte der Angegriffene einige 
Erholung im Lande der Alpen ſuchen zu müſſen. Auch 
dort ließ ihm ſein lebendiger Geiſt keine Ruhe, vielmehr 
ergoß ſich dieſer in neuen Schöpfungen oder bereitete fie 
vor. In unſere Mitte zurückgekehrt, wurden bald die 
Vorſtudien zur Aufführung des genannten Meiſterwer⸗ 
kes durch die beginnende K ankheit unterbrochen, die in 
dem nun Verewigten den Todeskeim entwickelte. Schon 
ſprach das Herücht von dem Schlimmſten, was nun ein: 
getreten, doch flammte noch einmal de Fackel feines Les 
bens empor und erfüllte Alle mit freudigen Hoffnungen. 
Ader vergeblich! An dem Tage, an welchem die Nach⸗ 
barſtadt Berlin Mendelsſohn's Oratorium „Elias“ zum 
erſtenmale aufführte und ſich über die Abweſenhelt des 
Komponiſten nur durch die Hoffnung tröſtete, daß ſeine 
Krankheit eine ungefährliche ſei, rief ihn ein wiederhol⸗ 
ter Schlagfluß zum Grabe, an dem die würdige Gattin, 
geliebte Kinder und zahlreiche Freunde weinen. — So 
viel uns bekannt, ſind des Verewigten nachgelaſſene 
Werke folgendes ſechs Lieder für Sopran und drei Mo: 
tetten für gemiſchte Chöre, die ſich ſammtlich bereits un⸗ 
ter der Preſſe befinden. Ferner: Der vollendete erſte 
Akt ſeiner Oper „Loreley,“ Text von E. Geibel, ſo wie 
bedeutende Arbeiten zu fiinem neuen Oratorium „Chris 
ſtus.“ — Aus Berlin ſchreibt man uns: „Seine (Men⸗ 
delsſohn's) irdiſche Hülle foll, wie wir vernehmen, uns 
angehören! Ein kirchtiches Todtenamt wird ihm am 
Sonntag Abend in beipzig gehalten, dann der Sarg 
mit einem Fackelzuge aus der Stadt gebracht, in welcher 
der Künſtler den Lebensathem ausgehaucht. Er wird 
hierher geführt! 150950 | 


Föpfchen und ſeinem faſt ganz nackten Körper einen 
herrlichen Gegenſatz bildet. Das Ganze ift fo lieblich 
gehalten und fo kunſtvoll ausgeführt, daß es einen UM 
ausſprechlich angenehmen Eindruck auf den Beſchauer 
hervorbringt. 


Dies Bild iſt zwei Mal von Begas gemalt wor 
den. Das erſte befindet ſich im Beſitz unferer Königin 
und ſoll zu den Lieblingsbildern Ihrer Majeftät gehö⸗ 
ren. Auf Verlangen und gegen eine ſehr bedeutende 
Summe wiederholte der Künſtler für einen reichen 
Kunſtliebhaber dieſe Kompoſition und von dieſem hat e 
Herr Karſch für fein Muſeum erworben. In dieſem 
Jahre wird übrigens noch „die kleine Mohrenwäſcherin“ 
als Kupferſtich von Lüderitz in Berlin gearbeitet, ande 
nen. 5 


* Breslau, 8. Novbr. Am 4. November Abends 
um 11 Uhr find Se. königliche Hoheit der Prinz Adal⸗ 
bert, Sohn St. königlichen Hoheit des Prinzen Wil⸗ 
helm von Preußen, von Berlin, und am 5. Novembel 
Nachmittags um 2 Uhr Se. königliche Hoheit der Prinz 
Wilhelm von Preußen nebſt Gefolge von Würzburg 
kommend, im beſten Wohlſein auf dem Schloſſe Fiſch⸗ 
bach, Kreis Hirſchberg, eingetroffen. 


* Neiſſe, 7. November. Vergangenen Freitag 
hat Herr Dr. Paur ſeine literar⸗hiſtoriſchen Vorträge 
vor einem zahlreichen Auditorium wieder eröffnet. Zum 
Gegenſtande ſeiner Unterhaltungen hat er dies Jaht 
zwei der größten Schöpfungen des menſchlichen Geiſtes 
gewählt, Dante's göttliche Komödie und Göthes Kauft 
Nach ſeiner Ankündigung wird Dr. Paur verſuchen, in 
beiden hervorragenden Erſcheinungen der mittelalterlichen 
und der neueren Poeſie, als Repräſentanten der ver⸗ 
ſchiedenen Weltanſchauung dieſer beiden Zeitepochen, de⸗ 
ren geiſtigen Kern nachzuweiſen. Mit Freude berichten 
wir zugleich, daß das Miniſterium des Kultus in einer 
kategoriſchen Erklärung jene Beſtrebungen abermals zu⸗ 
rückgewieſen hat, welche ſeit lange gegen Dr. Paur 
von gewiſſer Seite her gerichtet waren. Wie zu erwar⸗ 
ten ſtand, ſpricht die Erklärung ihre Entrüſtung dar⸗ 
über aus, daß man deſſen Entfernung vom Amte fort⸗ 
geſetzt betrieben habe, ohne irgend ein Indicium ange⸗ 
ben zu können, durch welches eine ſolche Handlungs⸗ 
weiſe ſeit dem letzten Miniſterialbeſcheid gerechtfertigt er? 
ſcheine. — Das hier neu eingerichtete ruſſiſch! 
Dampfbad iſt am Iften d. M. dem Publikum geöff⸗ 
net worden und entſpricht allen Bequemlichkeiten eines 
derartigen Etabliſſements. Es läßt ſich um ſo meht 
erwarten, daß die Aktionäre bei dieſem Unternehmen 
ihre Rechnung finden werden, als ſie den ſehr maͤßigen 
Preis von 7½ Sgr. für ein Bad feſtgeſetzt haben. — 
Vor einigen Tagen erhielt der hiefige Kreis-Steuerein⸗ 
nehmer, Herr Wachsmann, die Todesnachricht ſeines 
im April dieſes Jahres nach Amerika ausgewanderten 
Sohnes, eines äußerſt talentvollen jungen Mannes, 
der, durch eine vielſeitige Bildung in Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſich auszeichnend, hier allgemein beliebt war, 
Wenn auch über den Tod ſelbſt kaum ein Zweifel 
bleibt, ſo iſt der Bericht über die Art und Weiſe deſ⸗ 
ſelben doch ſehr fabelhaft. Ueberhaupt ſpielte in dieſer Aus⸗ 
wanderungsſache hier das Fatum eine eigenthümliche 
Rolle, zwei Offiziere der hieſigen Garniſon, welche ſich 
mit dem Verſtorbenen verbunden hatten, ſtarben in der 
Blüthe der Jahre vor ihrer Abreiſe, es waren die Lieu⸗ 
tenants v. Biberſtein und Baron v. Gaisberg, der 
Dritte im Bunde ſollte in Amerika fein Grab finden. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 31. Oktober bis 6. Novbr. d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 8277 Per, 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 13208 Rte. 

Im Monat Oktober d. J. benutzten die Bahn 
37255 Perſonen. Rtir. Sgr. Pf. 
Die Einnahme betrug 26,949 6 — 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und 

142,8 18 Etr. Güterfracht wurden 
eingenommen 34,016 25 8 


Ueberhaupt im Monat Oktober 60,966 — 8 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 31. Oktober dis 6. Novbr. d. 3 
find auf der Neiffe-Brieger Eifendahn 1201 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 705 Rtlt- 

Im Monat Oktbr. wurden befördert: 5830 Per“ 
ſonen. Rtlr. Sgr. FI 
Die Einnahme betrug 2536 19 6 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und 

8439 Etr. Güterfracht wurden eins 


genommen 628 11 — 


Ueberhaupft 3165 — 6 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Vom 27. Oktober bis 2. November 1339 Perſonen. 
2122 Ctr. Güter. 1209 Re, Total⸗Einnahme. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche v. 31. Oktbr. bis 6. Novbr. d. J. 
. Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
386 Rtlr. 21 Sgr. 


N Verzeichni ß 
erjenigen Spiffer, welche am 6. November Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 

6 Schiffer oder Steuermann: Ladung 

W Lange aus Neuſalz, Roggen 

6. Teichert aus Kroſſen, dto. 

D. Schulz aus Maliſch, Weizen dto. dto. 
er Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 

13 Fuß 6 Zoll. Windrichtung: Oſt. 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) * * Grätz, im Novbr.; 
2) Zürich, 31. Oktbr.; 3) J Aus der Provinz; 4) 
Stöbbau, 5. Oktbr.; 5) Eine liter. Anzeige, unterz. 
3 6) + Berlin, 7. Novbr.; 7) Erfurt, 5. Novbr. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Bekanntmachung. 


In der Stadt Löwen, Brieger Kreiſes, wird ein 
Wangeliſches Schullehrer⸗Seminarium errichtet werden. 
ie Anſtalt iſt bei zweijährigem Lehr⸗Curſus für 60 
Zöglinge beſtimmt. Bis zur Vollendung des neuen 
eminargebäudes können jedoch in dem vorhandenen 
kal nur 30 Seminariſten, von denen 15 zur Bil⸗ 
dung des erſten Cötus alsbald eintreten werden, Auf⸗ 
nahme finden. Zum proviſoriſchen Direktor der An⸗ 
alt hat des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
edizinal⸗ Angelegenheiten, Herrn Dr. Eichhorn 
ellen; den bisherigen Seminarlehrer Bock zu 
Weißenfels ernannt. Das Lehrer⸗Kollegium wird vor⸗ 
ufig aus dem Seminarlehrer Scholz II., Diakonus 
aron und Muſiklehrer Mett ner beſtehen. 

Die Prüfung der Präparanden Behufs Aufnahme 
der erſten 15 Zöglinge wird hiermit auf den 17. No⸗ 
dember d. J. anberaumt, und zur perſönlichen Mel⸗ 
dung der Prüflinge bei dem proviſoriſchen Direktor, 

eminarlehrer Bock, in dem Seminargebäude zu Löwen 
der 16. November Nachmittags 4 Uhr feſtgeſetzt. 

Bei der Meldung müſſen folgende Ausweiſe über⸗ 
reicht werden: 


von nach 
Glogau Breslau. 
dto. dto. 


Albrechtsſtr. Nr. 39, 
der köͤnigl. Bank gegenüber, 


Abends, 


Die Perſon 10 Sgr. 
6 Karten 1 Thlr. 15 Sgr. 


Scharff. 


Die Einlaßkarten werden in der Buchhandlung des Herrn Eduard Trewendt ausgegeben. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Charlotte mit dem Herrn M. Sochaczewski 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. November 1847. 

Samuel Hamburger und Frau. 

Charlotte Hamburger, 

M. Sochaczewski, 


Theater⸗Repertoire. 

Dinstag, zum aten Male: „Der Frie⸗ 
drichsd'or“, oder: „Was eine Frau 
einmal will . - % Luſtſpiel 

3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen der 
erren Duvert und Lauzanne von Heinrich 
enftein. — Hierauf, zum erſten Male: 
Ein Stündchen in der Schule.“ 
audeville⸗Poſſe in einem Aufzuge, nach 
dockroy von W. Friedrich. Muſik arrangirt 
En E. Stiegmann. — Perſonen: Henne, 
Wolmeiſter in einer kleinen Stadt. Herr 
Fra hibrück. Charlotte, feine Tochter, 
Fräulen Schröter. Hans, Bäckergeſell, 

Maren Simon. Der Kreisrath, Herr 

He erder. Schnepfe, der Stadtrichter, 

07 Pauli. Ottokar, fein Sohn, Frau 

3 ohlbrück. Frau Zwetſche, Frau Heinze. 

Ne, ihr Sohn, Pauline Sachs. Schü⸗ 

Fes Peter Lütje, Herr Stotz. Titus Knut, 

ulein Stotz. Perpetuus Dämel, Fräul. 


zeigen. 


Fr. 


Seller. M 
Mar Großmann, 4 Jahr alt, 
In oh Puh, Folie Stock, "Fräulein 


Rinaldo Zipfel, Fräulein Mün⸗ 

a 6 „Der Sa einen mae 
„ 4 

in 4 Aufzügen, Safe von ee Mer 


Verlobungs.unzei 
(Verſpatern beige. 


Das Weltgebaude 


ö eine überraſchende Einfiht und klare Anſchauung von den wichtigſten aſtronomiſchen 
Erſcheinungen der Planetenbahnen, Mondwechſeln, Tagswechſel u. ſ. w. Durch eine unter⸗ 
altung des Auges werden dem Geiſte Anſchauungen zugeführt, wie fie oft kaum das 
anſtrengenſte Studium gewährt. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere geſtern in Brieg vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit anzu⸗ 
Oppeln, den 10. Novbr. 1847. 


Emilie König, geb. Gäbel. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heut früh halb 1 uhr erfolgte ſchwere, 
jedoch glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Bertha, geb. Frieſe, von einem ge⸗ 
funden ſtarken Mädchen erlaube ich mir, allen 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit anzuzeigen. 

Unter⸗Schreibendorf, Strehlener Kreis, 

den 5. November 1847. 
Haude, Freiſcholtiſeibeſitzer. 
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4. ein in Gemäßheit des Reſcriptes vom 11. Mai 
1840 (Niniſterial⸗Blatt 1840, Seite 231) aus⸗ 
geſtelltes Geſundheits⸗Atteſt, 

5. ein Lebenslauf mit Angabe der Gründe des Ent⸗ 
ſchluſſes, ſich dem Schullehrerſtande zu widmen. 
Auf dem Titelblatte dieſer Lebensbeſchreibung iſt 
kurz anzugeben: 

a) der Tauf⸗ und Familienname des Präpa⸗ 
randen, f 

b) das Alter und der Geburtsort nebſt Angabe 
des Kreiſes, in welchem derſelbe liegt, 

e) Stand und Beruf des Vaters und ob die 
Eltern noch am Leben ſind, 

d) bei wem ſich der Präparand Behufs ſeiner 
Vorbildung für das Seminar zuletzt aufge⸗ 
halten, 

e) wie oft derſelbe an Präparanden Prüfungen 
Theil genommen. 

Die Präparanden müſſen bis zum Tage der Prü⸗ 
fung das 18. Lebensjahr erreicht und das 20ſte noch 
nicht überſchritten haben. 

Breslau, den 6. November 1847. 

Königliches Provinzial⸗Schul⸗Kollegium von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

So vielfach auch bereits der Mildthatigkeitsſinn unſerer 
Mitbürger in dieſem Jahre für Verunglückte von Uns in 
Anſpruch genommen worden iſt, ſo müſſen wir gleich wohl 
abermals denſelben auf Anſuchen des Magiſtrats zu Leſchnitz 
hierdurch angehen. Die Niederungen der gedachten Stadt 
ſind ſammt allem Hab' und Gut, in Folge eines am 23. 
Auguſt d. J. gefallenen Wolkenbruchs gänzlich hinweg 
geſpült, das Vieh iſt theils ertrunken, theils beſchadigt, die 
Obſtgärten, der Haupterwerbszweig der Einwohner, ſind 
verwüſtet, viele Familien ohne Nahrung, Bekleidung und 
Wohnung. Das Elend iſt groß, zumal bei dem heranna⸗ 

(henden Winter. 

Wir unterſtützen daher die Bitte des Magiſtrats zu 
Leſchnitz um milde Beiträge und werden jede Babe, an Geld 
oder Sachen, die den Verunglückten geſpendet wird und zu 
deren Empfangnahme unſer Rathhaus⸗Inſpektor Klug ans 
gewieſen worden iſt, dem genannten Magiſtrat zur Verthei⸗ 
lung zukommen laſſen. 

Breslau, den 22. Oktober 1847. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


0 
6 bis 8 Uhr Abends. 
Durch einen anerkannt zweckmäßigen Mechanismus ſich ſelbſt bewegender Apparate (die 
kurse der neueſten Entdeckungen noch in jüngſter Zeit vermehrt worden ſind), und eine 
urze, leicht verſtändliche Erläuterung biete ich der Jugend, dem erwachſenen Laien, wie dem 
Eingeweihten der Himmelskunde in der kurzen Zeit von kaum 2 Stunden, 6 bis 8 uhr 


borene Nitſchke, 


benen ergebenſt an. 


Für Lehr⸗Anſtalten 
ermäßigte Preiſe. 
(Verſpätet.) 


| Verlobte. 


König, königl. Poſt⸗Sekretär. 


nicht verſagen. 


nach langen und ſchweren Leiden meine gute 
Mutter, die verwittwete Paſtor Bauch, ge⸗ 
im 73ſten Lebensjahre. 
Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich 
dies allen theilnehmenden Verwandten und 
Freunden im Namen ſämmtlicher Hinterblie⸗ 


Laskowitz, den 6. November 1847. 
Bauch, Paſtor. 
Todes ⸗ Anzeige. 


Am 20. Oktober rief der Unerforſchliche, 
meine innig geliebte Frau Henriette Louiſe⸗ 
geb. Martin, in die Ewigkeit. Tief ge⸗ 
beugt, aber im Glauben an des Herrn Weis; 
heit, widme ich dieſe Anzeige entfernten Freun 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Der Paſtor Penzholz in Röchlitz 
bei Goldberg. 


Beute N Todes » hr fin Slegni 
eute Morgen 6 ˙½ Uhr entfchlief in Liegn 1 
nach mehrmonatlicher Krankveit an W doch an dieſem Tage iſt unwiderruflich 
leiden meine. innigfigeliebte, mir unvergeßliche zum allerletzten Male die Volkerſchlacht 
Gattin, Amalie Louiſe Wolf, geborene bei Leipzig zu ſehen, täglich von 10 uhr Mor⸗ 
Praſſes, im 37ſten Lebensjahre — Wer die gens, auf dem Salvator⸗Plackt. 
Verblichene in ihrem Leben und Wirken ge Sdcseeeeeeeseeesesde 
kannt, wird meinen unerſetzlichen Verluſt zu | N 
würdigen wiſſen, und ſtille Theilnahme mir 9 
Bunzlau, 7. Nov. 1847. 
Ed. Wolf, Apotheker. 


Todes = Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Das am Teen d. M. früh 1 Uhr im erſt it im „goldenen Löwen“ Schwe dnitzerſtraße 

vollendeten Ölften Lebensjahre nach ſiebenzebn⸗ Nr. 5, täglich von 10—12, von 1—5 und 

wöchentlichen Leiden an den Folgen der Bauch⸗ Abends von 7—9 Ubr nur noch einige Tage 

fellentzündung und hinzugetretener Waſſer⸗ zu hören. Eintrittspreis 5 Sgr. Drei Per⸗ 

ſucht, fanfıe Dahis ſcheiden unſers theuern ſonen oder 15 Sgr. bedingen eine Vorſtellung. 
Gatten, Vaters, Schwiegervaters und Groß — — 

vaters, des Organiſten und Lehrers Herrn 


Bade⸗Anſtalt an der Mathiaskunſt durch beauftragte 
Mitglieder ausgefertigt. 
Breslau, den 6. Novbr. 1847. 


Der Schatzmeiſter der ſtädtiſchen Reſſource. 


(Wiljalba Frickel.) Seitdem der Tauſendkünſt⸗ 
ler ſeine Vorſtellungen begonnen und bei ſehr beſuchtem 
Hauſe täglich wiederholt, hat ſich der ihm vorangeeilte 
Ruf nicht nur bewährt, ſondern das Publikum iſt auch 
in den Erwartungen dergeſtalt übertroffen worden, daß 
wir bald gewohnt werden, alles Unerklärliche nur ihm 
zuzuſchreiben. — Während Bosko und Döbler die 
Aufmerkſamkeit durch ein reiches Apparat und feenar⸗ 
tige Beleuchtung der Bühne blendeten und das Auge 
grade dahin verlockten, wo das Erzeugen uad Eska⸗ 
motiren nicht ſtattfand, bewegt ſich Frickel alleinſtehend 
auf ungeſchmückter Bühne, ſein Arm iſt entblößt, die 
Kleidung, zum Theil aus Tricots beſtehend, prall an 
die Formen des Körpers anſchließend und ein Schurz, 
zum helleniſchen Koſtüm gehörig, läßt ſeldſt dem ſchärf⸗ 
ſten Blicke kein Verſteck vermuthen. — Durch einen 
leichten Hauch auf vier kleine Fahnen erzeugt er Fah⸗ 
nen in tauſendfacher Zahl und während Döbler den 
Zuſchauer mit dem beliebten „noch ein Sträuß chen“ 
entzückte, ſchafft Wiljalba aus einem im Parquet nach 
der Wahl der Anweſenden entnommen Hute Parfüm⸗ 
kiſſen in unendlich vielen mit ſeinem Porträt verzierten 
Exemplaren, zwei Tiſche voll metallener Becher, Karten, 
womit das Podium doppelt und dreifach bedeckt wird, 
entquillen dem nämlichen Hute, nach ihnen entſtrömen 
Federn, ausreichend für ein ganzes Bett, aus demſel⸗ 
ben und gleichſam als Zugabe präſentirt ſich zuletzt aus 
dem Hute eine lebendige Taube. — Er führt dieſe 
Taube ſcherzweiſe als ſeine Gehülfin vor; das können 
wir nicht glauben, da der neckende Dämon, welcher 
Herrn Frickel aſſiſtirt, ſich doch nicht leicht in das un⸗ 
ſchuldige Gewand einer Taube zu verbergen befugt iſt. 
— Wie ſehr aber das Unerklärliche auf geheime Kräfte 
ſchließen läßt, geht daraus hervor, daß der Künſtler 
ſchon alles Ernſtes Einladungen empfangen hat, daß 
er verloren gegangene Perſonen wieder herbeiſchaffen und 
den Aufenthalt entwendeter Stücke vermöge ſeiner Kunſt 
ermitteln ſoll. — Wir vernehmen, daß die nächſten 
Vorſtellungen, außer der beliebten Produktion der Gold⸗ 
fifhe und dem köſtlichen Abendbrod des Luzifer, nur 
Neues bieten werden, und gratuliren dem Künſtler von 
Herzen, daß er nicht ein Paar hundert Jahre früher 
in die Welt geſetzt worden iſt, ſonſt möchte er ſeinen 
Lohn gewiß auf dem Schleiterhaufen gefunden haben. 
Guillaume. 


von 
Mortier de Fontaine, 
Pianist, 
im Saale der Humanität. 
Statt einer der angekündigten Ge- 
sang-Piecen wird eingelegt: Mom- 
mage a Händel, grosses Duo 
für 2 Pianoforte von Mecheles, vor- 
getragen von Herrn Musik- Direktor » 
Hesse und dem Concertgeber. 7 
» 


a 
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Billets a 20 Sgr. sind in der Musi- 
kalien-Handlung von Ed. Bothe 
und & Bock, Schweidnitzer 
Strasse Nr, 8, zu haben, Kassen- 
Preis 1 Thir. 

deres 


Noch bis den 22. Novbr., 


Heute Dienftag keine Vorſtellung. & 
Wiljalba Frickel. 
Sonos 


Fabers Sprech⸗Inſtrument, 


Bei Friedrich Aderholz in Breslau 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Sonnabend, den 6. November Abends um 
9 uhr wurde meine Frau von einem Knaben 
glücklich entbunden. 
Breslau, den 7. November 1847. 
Carl Schlawe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Johanna, geb 


Heinrich Wilhelm Geisler zu Herrn: (Kornecke) iſt erſchienen und in allen Vuch⸗ 
protſch, zeigen wir hiermit, um ſtille Theil⸗ handlungen zu haben, in Oſtrowo bei Lo⸗ 
nahme bittend, tiefbeırübt an. renz, in Glatz bei Prager: 


Herrnprotſch, den 7. November 1847. Handbuch für Mäkler, 


Die Hinterbliebenen. 2 
Bibliothek der sehlefifchen Geſellſchaft @ mmiffion aire, U genten und 
Lieferanten. 


für vaterländiſche Cultur im Vörſen⸗ 
Die Bibliothek iſt zum Gebrauch geöffnet Zum Nachſchlagen über ihre nach preußi⸗ 


Die Verlobung unſerer jg ter 
Mara mit dem königl. Stan und Ahr 
—.— in der zten Abtheilung öter Artilles 
Ve, Brigade, Herrn Jung, beehren wir uns, 

wandten und Freunden anzuzeigen. 

Schweidnit, den 20. Oktbr. 1847. 

Feuerſtack und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Augufte Roſenberg. 
Kuſchel. 


Gebäude. 


Dr. Ernft „ jed b 
Mittelwald — 8 — den Knaben, jeden Mutwoch und Sonnabend, Nachmittags] ſchen Geſetzen beſtehenden Rechte und 
0 Bohne lat 80 November 1047. | zeige ig, Matt. besonderer Melbung, hierdung| den 2 Me Abe 0 Obliegenheiten. 
arg u planer Stadtgraben | ergebenit an. 2 Sektion für Obſt⸗ und Gartenkultur. Von 

Vai pe hoch. pleß, den 7. November 1847. Dienſtag, den 9. November Abends 6 uhr M. Clemens. 


Dr Benediet qun . Fedor Muhr. I Berathung über innere Angelegenheiten. 8. Broſchirt. Preis 7½ Sgr. 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheint ſoeben neu und iſt in allen 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern dee am 
21. Oktober 1846 ohne Teſtament verſtorbe⸗ 
nen koͤniglichen Konſiſtorial⸗Sekretärs Anton 


Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferd. Hirt, in Wilde wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 


Krotoſchin bei Stock: 


Die Clubiſten in Mainz. 


Roman von Heinrich König. 
Drei Theile. 8. Geh. 5 Rtl. 
Bei C. F. Winter, akadem. Verlagshandlung in Heidelberg iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in 
Krotoſchin bei Stock: 


Chemiſche Unterſuchung über das Fleiſch 


und ſeine Zubereitung zum Nahrungsmittel 


von Julius Liebig. 
geh. Preis 25 Sgr. 


Grundzüge der Experimentalphyſik 
mit Rückſicht auf Chemie und Pharmacie, 
zum Gebrauche bei Vorleſungen und zum Selbſtunterricht 


von Dr. H. Buff, 
Profeſſor an der Univerſität zu Gießen. 
Mit zahlreichen Holzſchnitten und ausgeführten Tafeln. 
Dritte Lieferung. gr. 8. geh. 20 Sgr. 
(Die vierte Lieferung, den Schluß enthaltend, wird baldmöglichſt nachfolgen.) 


Bei Robert Bamberg in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungtn zu ha⸗ 
ben, in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Das Zugpferd, 


deſſen Eigenſchaften, Behandlung und Gebrauch. 
Eine Sammlung vieljähriger Erfahrungsſätze zum nützlichen Selbſtunterricht, für 
Beſitzer von Zugpferden und Alle die damit umgehen. 


Von E. M. v. Herrmann, Dekonomie = Kommiffar. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 

In dieſem, mit viel praktiſcher Sachkenntniß geſchriebenen Werkchen iſt auf klare, allge⸗ 
mein verſtändliche Weiſe die Behandlung des Zugpferdes, die Erkennung der guten und 
ſchlechten Eigenſchaften deſſelben und die Mittel zur Beſeitigung der letztern beſchrieben. 
Allen Beſitzern von Zugpferden, Oekonomen und namentlich auch Kutſchern wird es willkom⸗ 
men und von Nutzen ſein. 

Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg erſchien und iſt in Breslau und Nati⸗ 
bor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig zu haben: 

Rath und Hülfe für 


Bruchpatienten 


jedes Alters und Geſchlechts. Oder: Allgemein faßliche Belehrungen, wodurch ſie in den Stand 

geſetzt werden, nicht nur dieſe Gebrechen richtig zu erkennen und durch eine paſſende Behand⸗ 

lung unſchädlich zu machen, ſondern auch ſelbſt ratikal zu heilen, und bei ſtattfindender Ein⸗ 

Hemmung durch eigene Hülfe den Bruch bald zurückzubringen und ſich fo vor den lebens: 

gefährlichen Folgen derſelben zu bewahren. Nach eigenen Erfahrungen und mit Benutzung 

der beſten neueſten Schriften über dieſen Gegenſtand abgefaßt von einem praktiſchen Arzte. 
Dritte, verbeſſerte Auflage. 8. Geh. 15 Sgr. 


In Breslau bei Ferdinand Hirt, in Liegnitz bei Kuhlmei, in Glogau bei 
Flemming, in Schweidnitz bei Heege, Neiſſe u. Frankenſtein bei Hennings, in Görlitz 
bei Köhler, in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoschin bei Stock 


zu haben: 
Dr. Held, — (190) 


Wünſche und Gedichte zu Gratulationen 


bei Meujahrs⸗, Geburts: und Namenstagen, bei Verlobungs⸗, 
Hochzeits⸗ und andern feſtlichen Tagen. — Zur Erhöhung von 
Feierlichkeiten und hauptſächlich für die Jugend und ihre Erzieher. 
Broſchirt. 116 Seiten. Preis 10 Sgr. 
Sehr paſſende und empfehlende Gedichte zu obigen Feſten enthält das in jeder 
Hinſicht zu empfehlende Buch. Verlag von Er nſt in Quedlinburg. 


PPPPPCPPPCPPCPPPCPGGPGGGGGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTGTbTbTPTVTbTPTVTPTPTGGGbTGTTTVTTTPTPTPPT—b————— TERRA 
Ses 


Schlesischer Kunst- Verein. 
General- Versammlung und Verloosung der Kunst- 
Gegenstände 


den 13. November. 

Die verfassungsmässige General- Versammlung sämmtlicher Mitglieder des 
8 Schlesischen Kunst-Vereins und die mit derselben verbundene Verloosung al- 

ler in der abgewichenen Etatszeit 1846/47 erworbenen Kunstgegenstände wird 

Sonnabends den 13. November, Nachmittags 4 Uhr, 
= in dem Locale der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur (Blücher- 
platz im Börsengebäude) abgehalten werden. Indem wir dieses den Mitglie- 
dern des Vereins ergebenst anzeigen, machen wir zugleich auf das Statut 
SR (ad II, Artikel 5, 6, 7 u. 8) aufmerksam. 


98 Breslau, den 6. November 1847, 
855 
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Im Auftrage des Verwaltungs- Ausschusses für den 
Schlesischen Kunst-Verein: 


u 


Ebers. Kahlert. Karsch, 88 
BSSEESL:PS2:HCHHIHPEBISSPHIHES 
Warnung. Aufforderung. 


Zu unſerem Bedauern legt der königliche 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herr Dittrich 
das Amt des Stadt⸗Syndikus und Polizei⸗ 
Rathsherrn, welches derſelbe bei unſerer Com⸗ 
mune bekleidet hat, mit Ende dieſes Jahres 
nieder. Dieſe beiden Aemter, welche auch 
künftig vereinigt bleiben ſollen, ſind daher von 
Neujahr 1848 ab neu zu beſetzen. Die Wahl 
zum Syndikus, welcher jährlich 500 Rthlr. 
Einkommen bezieht, erfolgt auf zwölf Jahre, 
die Wahl zum Polizei⸗Rathsherrn mit einem 
jährlichen Einkommen von 300 Rthlr. aber 
auf ſechs Jahre. Bewerber um dieſe beiden 
Aemter wollen ſich bis ſpäteſtens den 15. Des 
zember d. J. zu Händen unſers Vorſtehers 
Kaufmann Herrn Karker melden. 

Neiſſe, den 5. November 1847. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Ich ſehe mich nothgedrungen, vor einem 
Menſchen zu warnen, der das meine Leute 
mitbetroffene Brandunglück benutzend, angeb⸗ 
lich im Namen derſelben, ſowohl mündlich, 
als auch durch Ueberreichung von Bettelbrie⸗ 
ſen, das Mitleid der wohlthaͤtigen Menſchheit 
in Anſpruch zu nehmen ſucht. 

ueberhaupt muß ich bemerken, daß ich nach 
dem Brande keinen von meinen Leuten ent⸗ 
laſſen habe, auch dieſelben auf vorſtehendem 
Wege den Erſatz des ihnen gewordenen Brand⸗ 
ſchadens nicht werden ſuchen dürfen. 

Breslau, den 8. November 1847. 

Auguſt Weberbaner, 


— —— — ũũ 


lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit 
der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach $ 137 und folg., Titel 17, Theil I. des 
Allg. Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miter⸗ 
ben nach Verhältniß feines Ervantheils wer: 
den verwieſen werden. 

Breslau, den 26. Oktober 1847. 

Königliches Pupillen⸗Kollegiem. 
Oeffentliche Vo ladung. 

Der Drechslermeiſter Carl Heinrich Ha⸗ 
niſch bat ſich mit einem Paſſe vom 1. Sep: 
tember 1845 zu einer Vergnügungs⸗Reiſe nach 
Hamburg verſehen, dann bald nachher von 
bier entfernt und iſt ſeitdem nicht zurückge⸗ 
kehrt. Die Bertha Haniſch, geborne 
Haſelbach, hat deshalb gegen ihren Ehemann, 
welcher von feinem Aufenthalte bis jetzt keine 
Nachricht gegeben, auch ihrer Bemühungen 
ungeachtet, nicht hat ermittelt werden konnen, 
wegen böslicher Verlaſſung auf Scheidung an⸗ 
getragen. 

Zur Beantwortung der Eheſcheidungsklage 
iſt daher ein Termin auf 

den 15. Mai 1848 V.⸗M. 11 uhr 
vor dem königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Heinke im Parteien⸗Zimmer 
Nr. II. auf hieſigem Oberlandesgerichte anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem der ꝛc. Haniſch 
hierdurch öffentlich und unter der Warnung 
vorgeladen wird, daß er im Fall ſeines Aus⸗ 
bleibens, der böslichen Verlaſſung in contu- 
maciam für geſtändig erachtet und demgemäß, 
was Rechtens iſt, gegen ihn erkannt werden 
wird. 

Breslau, den 30. September 1847. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 

Müller. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Neueweltgoſſe Nr. 14 belegenen, den Huf⸗ 
ſchmied Karl Ludwig Schmidtſchen Erben 
gehörigen, auf 7412 Rthl. 2 Sgr. 3 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Hauſes haben wir einen Termin auf 
den 13. Mai 1848, Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Meyer in unferem Parteienzimmer anber 
raumt, Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 22. Oktbr. 1847, 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtattons⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 3 der Niedergaffe belegenen, dem Erb: 
ſaſſen Johann Carl Gottlieb Gerſig gehö⸗ 
rigen, auf 4272 Rıhl. 24 Sgr. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 11. Februar 1848 Vor: 
mittags 11 uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fürſt in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die Zimmerge⸗ 
ſell Johann Carl Wendeſchen Eheleute, de⸗ 
ren Wohnung nicht bekannt iſt, hierdurch vor⸗ 
geladen. 
Breslau, den 20. Oktober 1847. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Matthiasſtraße unter Nr. 57 belegenen, 
dem Schornſteinfegermeiſter Guſtav Wilhelm 
Sander gehörigen, auf 2971 Rtl. 16 Sgr. 
6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir ei⸗ 
nen Termin auf 

den 9. Febr. 1848 Vorm. 11%, uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts-Rath Freihrn. 
v. Vogten in unſerm Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein können 
in der Subhaſtattons⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 19. Oktober 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtion. 

Das dem Meſſerſchmiedmeiſter Friedrich 
Auguſt Heinrich gehörige Haus Nr. 463 
zu Görlitz, gerichtlich auf 5681 Rtlr. 7 Sgr. 
6 Pf. abgeſchätzt, ſoll auf 

den 24. Mai 1848 
von Vormittags 11 uhr ab an hirfiger Ger 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden, Taxe und Hy⸗ 
pothenkenſchein können in der III. Abtheilung 
unſerer Kanzlei eingeſehen werden. 

Gorlitz, den 7. Oktober 1847. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
. 

Die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde beab: 
ſichtigt, zum 1. Januar 1848 einen Lehrer an 
ihrer Privatlehranſtalt anzuftellen, da die bie: 
herigen zwei Lehrkräfte bei der großen Zahl 
der Kinder in drei Klaſſen nicht mehr aus⸗ 
reichen. Befähigte Lehrer chriſtkatholiſch er 
Gefinnung, welche namentlich das Rektor: 
examen, oder in Ermangelung deſſen die Se⸗ 
minarprüfung gut beſtanden, auch bereits hin: 
reichendes Lehrgeſchick erworben haben, können 
ſich bei dem Vorſtande der Gemeinde unter 
Beilegung ihrer Zeugniſſe melden. 

Breslau, den 5. November 1847. 

Der Vorſtand der ſchriſtkatholiſchen 

Gemeinde. 


Holz⸗Verkauf. 

In den zu den hieſigen Stadtgütern ge⸗ 
hörigen Forſten ſollen die für das Jahr 184 
i848 zum Abtrieb kommenden Hölzer, und 

zwar: 
zu Ranſern, Breslauer Kreiſes den 11. Nov. 
zu Nieder⸗Stephansdorf, Neumarkter Krei⸗ 
ſes, den 22. Novbr, 


und 
zu Riemberg, Wohlauer Kreiſes, den 9. De⸗ 
zember e. 
theils auf dem Stamme, theils eingeſchlagen 
verkauft werden. 
Die zum Verkauf kommenden Holzſorten 
beſtehen: 

im erſten Revier außer einigen Eichen: vor⸗ 

zugsweiſe aus verſchiedenen Strauchhölzern, 
im zweiten Reviere in Eichen: und Buchen’ 
Stamm: und Nutzholz, fo wie in verſchie⸗ 
denen Unterhölzern, 

im dritten Reviere dagegen in Kiefern⸗ und 
Fichten. Bauholz und Reifig. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingela⸗ 
den, ſich in gedachten Terminen früh um 9 uhr 
bei dem betreffenden Forſtbeamten in den ge 
nannten Revieren zu melden. 

Breslau, den 19. Oktbr. 1847. 
Die ſtädtiſche Forft: und Oekonomie⸗ 

Deputation. 
0 EEE N VEREE EEE ae 


Am 4. d. Mts. früh iſt auf dem Wege von 
dem hieſigen Poſthauſe nach Parchwitz die 
nigliche Cours- Uhr, eingehäuſig, von Silber 
mit Sekunden⸗Zeiger in einem hölzernen Käſt⸗ 
chen mit Deckel, auf dem Griff und dem Holz 
kaſten mit Nr. 57 gezeichnet, verloren gegam? 
gen. Indem wir hiermit um baldige Abgabe 
dieſer Uhr an uns gegen eine angemeſſene Be 
lohnung eventualiter um Zurückbehaltung und 
Anzeige, für den Fall dieſe Uhr irgendwo 
ſichtbar werden ſollte, erſuchen, warnen 
gleichzeitig vor deren Ankauf. 

Steinau, den 6. Novbr. 1847. 

Königl. Poſt⸗Expedition. Qu aſt. 
2. 


Bekanntmachung. 3 

Donnerſtag den 18. November e. follen in 
dem Gaſthauſe am hieſigen Badeorte, von des 
Morgens 9 uhr bis Mittags 12 uhr, aus den 
Revieren der Oberförſterei Katholiſch Hammer 
an Brennhölzern circa: 196 Klft. Eichen⸗ 
Scheite; 52 Klft. Eichen⸗Knüppelz 27 Klft. 
Eichen⸗Stock; 1576 Klft. Buchen⸗Scheit; 
Klft. Buchen⸗Knüppel; 42 Klft. Buchen⸗Stock; 
98 Schock Buchen⸗Reiſig; 5 Klft. Birken 
Scheit; 2 Klft. Birken⸗Stock; 34 Klft. Erlen 
Scheit; 6 Klft. Erlen⸗Knüppel; 4 Klft. U 
pen⸗Scheit; 4 Klft. Fichten⸗Scheit; 418 Klft. 
Kiefern⸗ Scheit; 23 Klft. Kiefern⸗Knüppel; 
131 Klft. Kiefern⸗Stock öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Die der Licitation zu Grunde 
liegenden Bedingungen werden im Termin 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Humboldtsau bei Katholiſch Hammer 

den 7. November 1847. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 

ä 


Bekanntmachung. 

Wiewohl es mir noch nie eingefallen iſt, 
auf den Namen meines Mannes, des ehema 
Müllers Auguft Schölzel, etwas zu borgen 
und derſelbe nicht nachweiſen kann, für mich 
jemals einen Pfennig bezahlt zu haben, fo hat 
derſelbe doch merkwürdiger Weiſe eine War 
nung in das Ohlauer Kreisblatt, daß mit 
Niemand etwas borgen ſoll, einrücken laſſen. 

Ich lebe mit meinem Ehemanne in Ehe 
ſcheidung und zur Zeit von ihm getrennt, un 
da ich nur die Beſitzerin der von mir verkauf 
ten Steinmühle geweſen und der Verkauf . 
auf meinen Namen geſchehen iſt, Scholze 
indeſſen, wie ich erfahren habe, über die noch 
rückſtändigen Kaufgelder durch Ceſſion ꝛc. el 
genmächtig verfügen will, ſo warne ich bierm 
einen Jeden, ſich in ein derartiges Geſchäf 
mit dem Schölzel und deſſen Genoſſen ohne 
meine Einwilligung einzulaſſen. 

Steinmühle den 6. November 1847. 
Thereſia Schölzel, geb. Türke. 
. = > 0 RER. |.3: > 


Dritte Bekanntmachung. 


unterzeichneter macht hiermit einem reſp. 
Dublikun IR? gefälligen Nachachtung öffent⸗ 
lich bekan : 
I von nun an auf der konſolidirten Br 
zeslaus⸗Steinkohlengrube zu Hausborf,P 
Reurode — um dem Unmefen des bis 1 
ſo ſehr gemißbrauchten Kredits zu 1 5 
nen — nur noch ½ und höchſtens 71 br 
licher Kredit bewilligt wird. ai 
Ferner wird denjenigen Kohlenabnehm ar 
welche einen Kredit auf genannter Grube N, 
ben, hiermit angezeigt, daß denjenigen, weten 
nicht pünktlich die ihnen etwa bewill der 
Zahlungsfriſten innehalten, ſofort der ich? 
nere Kredit verweigert werden wird. gie us 
zeitig werden die immer noch ſäumigen ſt 
lic 


ſtanten bei genannter Grube hiermit ern 
aufgefordert, ſofort, und zwar ſpäteſten 
zum Schluß d. J., ihre Reſte zur We 
laus⸗Gruben⸗Kaſſe einzuzahlen; widrig 
dieſelben ungefäumt gerichtlich werden e 


klagt werden. 
Schweidnig, den 25. Oktober 1847. 
Lieutenant v. Sende sr 
Lehnsträser und Mitgewei 
Haus dorfer Steinkohlengruben 
8 der Grafſchaft Glatz. 


zes 
anal 
inge⸗ 


feln fein. Sollte es Käufern, reſp. Pächtern, wünſchenswerth fein, 


— 
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. * * 

Deutsche Eisenbahnschienen - Compagnie. 
Unsere r haben die Ehre, die H. II. Aktionaire zu benachrichtigen, dass der Betrieh 
Rang er Werke mit der Roheisen-Erzeugung begonnen hat. Unser Ofen- 
zent) Ist gut; unser Koakverbrauch mässig; das Ausbringen sehr reich 36 bis 40 Pro- 
Mü Nächste Woche werden wir unser Luppen-Walzwerk in Umtrieb setzen, 

zum Schlenenwalzen noch vor Schluss dieses Jahres gelangen. 
jede 10 sollen von unseren im Portefeuille behaltenen Aktien, die au porteur und 
geben 200 ‚Rthir. lauten, jetzt noch eine beschränkte Anzahl mit einem Aufgelde be- 
nen N werden, welches bei der grossen Rentabilität des Unternehmens mässig erschei- 
Von muss. Diese Aktien sind für 240 Thaler das Stück incl. laufenden Zins 
Ver Uns direkt oder durch Vermittelung unserer Bankiers in Augsburg, Berlin, Hanno- 

und Frankfurt, sowie auch anderer Wechselhäuser zu beziehen. Unsere Aktien 
ze Tümf Prozent festen Jahrzins und lassen ausserdem eine Dividende von etwa 
If Prozent erwarten. 
Mildhurghausen, am 1. November 1847. 

DIE DIRECTION 

der deutschen Eisenbahn-Sehienen-Compagnie. 


Zur höchst gütigen Beachtung. 


Stra Seitdem ich den 1. October nun mein Geschäfts- Local nach der Kupferschmiede- 
— Nr. 38 in die sieben Sterne verlegr, habe ich zu meiner Verwunderung durch 
a iche Benachrichtigung von meinen hochverehrten Abnehmern theilweise die Erfah- 
erhal machen müsseu, dass dieselben ihre gütigen Aufträge nicht von mir ausgeführt 
Musen. Dadurch bin veranlasst, meinen hochverehrten Geschäftsfreunden ergebenst 
rt zeigen, jede Rechnung mit meinem Firmastempel gedruckt versehen, gütig commit- 
s Waaren beigefügt wird. Ist dieser Stempel nicht vorhanden, so bitte ieh, lest 
Unehmen, dass die werthen Aufträge von einem Unbeauftragten ausgeführt sind, 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 38, zu den sieben Sternen. 


Verkauf einer Apotheke. 


auch Eine ſeit dem Jahre 1613 privilegirte, laudemialfreie, ſchöne, ſtädtiſche Apotheke, welche 
an die Erlaubniß hat, in dem 1 Meile von hier entfernten Badeorte eine Filial⸗Apotheke 
Gdulegen, Vorder- und Hinter⸗Haus, alles maſſiv und gut, ſchönem Garten, nebſt einem 

rundſtück von 20 Scheffel nebſt Waaren⸗Lager mit allem Zubehör iſt ſofort eingetretener 


Semitienyerpättniffe halber zum Preiſe von 29,000 Thlr., bei 13,000 Thlr. Anzahlung, zu 
Saufen, Das Nähere ertheilt auf portofreie Briefe der Kommiſſions-Agent Gloge in 
choßdorf bei Greiffenber 


Auch weiſet derſelbe Rittergüter zum Preiſe von 17 bis 110,000 Thl. zum Kauf nach. 


ar Jäger und Jagdfreunde 

— 72 auf unſer aſſortirtes Lager ausgeſtopfter Gegenſtände, Rebhühner⸗ Faſa⸗ 

jun e Kirkbügner:, Droſſeln⸗, Enten⸗ und Schnepfen⸗Gruppen, Füchſe, 

und viel ehe, Gems und Rehköpfe, Au erhühner, Adler, Bouſſards, Möven 
it * e andere einheimiſche und ausländiſche Thiere zu den billigſten Preiſen hier⸗ 

0 ufmerkſam. Auch ſind wir in den Stand geſetzt, Thiere und Vögel jeder Größe, um 
n franco Zuſendung wir bitten, aufs ſchleunigſte und naturgetreueſte ausſtopfen 

fien. Lerſch und Richter, Ohlauer Straße, in der Korn⸗Ecke. 


Gaſthofs⸗Verkauf oder Verpachtung. 


hof Unterzeichnete beabſichtigen, ihren zu Görlitz am Laubaner Thore, neu erbauten Gaſt⸗ 
9 en ae einem Küchen⸗, einem Gras: und Obftgarten und Ackerfleck, zur Stadt Breslau 
fen nt, zu verpachten oder zu verkaufen. Derſelbe enthält alle Bequemlichkeiten für Rei- 
nde jeder Art, hat Stallräume für 100 Stück Pferde, gepflaſterten Hofraum und Platz 
zur Aufſtellung von 50 Wagen, liegt unmittelbar am Viehmarkte und an dem Bereinigungs⸗ 
punkte von drei Hauptſtraßen, und dürfte mithin eine bedeutende Frequenz nicht zu bezwei⸗ 

fo könnte 
vorgenannten Grundſtücken, ſowohl noch Acker⸗ als auch Wieſenflächen über — 
termin zum Verkauf oder Verpachtung dieſes, auch bereits mit neuen im Werthe von 6 
bis 700 Rthlr. aufgeſtellten Möbeln verſehenen Gaſthofes, ift auf den 1. Dezbr. d. J. in 
der hieſigen Bierhalle in der Petersgaſſe feſtgeſetzt, und können desfallſige Bedingungen täg⸗ 
auf dem Grundſtücke felbft eingeſehen werden. Verkauf würde der Verpachtung vorge: 
zogen und von den Verkäufern ꝛc. ſich die Auswahl unter den Pächtern vorbehalten werden. 

Ch. G. Müller und Bürger. 


e —— —— — 
Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes gut rentirendes 


u... Spezereigeſchäft mit Weinhandlung 

1 einer lebhaften Provinzialſtadt gut gelegen, deſſen gegenwärtiger Beſitzer ſich zur Ruhe 

ta ſetzen wünſcht, iſt unter höchſt ſoliden Bedingungen und bei geringer Anzahlung zu ver⸗ 
uſen. Das Nähere im Commiſſions⸗Bureau von 


C. Frücke und Comp., Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17. 


Der befriedigende Abſatz meiner Augengläſer und optiſchen 
Inſtrumente, und die vielfach mir zu Theil gewordenen 
ehrenwerthen Aufträge nöthigen mich, mein Lager noch einige 
Tage auszustellen. Da ich jedoch mit Ende dieſer Woche 
weiterer Verpflichtung nachkommen muß, ſo erſuche ich Au⸗ 
noch mit Aufträgen beehren wollen, oder meines Rathes be: 
bis Ende dieſer Woche 
und bin ich bis dahin von Mergens 8—1 uhr und Nachmirtags von 3—7 


eſuchen, 
ae Wohnung, Nikolai⸗ und Herren⸗Straßen⸗Ecke zu ſprechen. 


Köhn, Hof⸗Optikus aus Schwerin. 


Verkauf einer Leihbibliothek. 


Näheres Meſſergaſſe Nr. 3, par terre. 


e e e eee e eee 

b amen: Mantel, Bournuſſe und Mantilets, Popeline 3 
und Laine⸗Noben, letztere die Robe von 2 7½ Rthl. ab, find in großer I 
H Auswahl neu angekommen. = 
pie rager, Ohlauer Straße Rautenkranz. 3 

— . 
Die erſte Sendung der Frankfurter Meßwaaren habe ich empfangen; ich em⸗ 


fehle deshalb mein ſehr reichhaltiges aſſortirtes Modewaaren⸗Lager, worunter ſich 
Afondere die neueſten Stoffe in Seide, Wolle und Halbwolle, beſonders die größte 
uswahl Mäntelſtoffe, ſo wie die neueſten Pariſer und Wiener Modells fertiger 

antel⸗, Gardinen⸗ und Möbel⸗Zeuge befinden, einem geehrten Publikum einer 


geneigten Berückſichtigung. 2 
A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, in dem neuerbauten Haufe 
zum weißen Hirſch. 


U & = * 
Züchen: und Indelt⸗Leinwand, 
in guter Gatung und echter Farbe, der Ueberzug von 1 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 
gr. empfiehlt die Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung 
Metzenberg n. Jarecki, 


2825 


Zweite Beilage zu Me 262 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 9. November 1847. 


6 - 
0 Franzöſiſche Mühl 
deren Güte hinlänglich anerkannt, aus der Fabrik von Karl Goltdammer 


in Berlin, ſowie Katzenſteine zu Well⸗ u. Zapfenlagern, befinden ſich in Aus⸗ 
wahl zum Verkauf beim Mühlſteinhändler Semder, Matthiasſtraße 55. 


I) 


— 


ſteine, 
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— — 


2 
— 


— — — —ͤ— — — — 2 — ——d 4 — — Fr 
Echt englischen gewalzten Patent- und Posten-Schroot, Kupferhüt- 


chen in allen Nummern, 


bestes kraftvollstes Jagd-, Scheiben-, Spreng- 


Pulver und elastische Ladepfropfen empfiehlt Wiederverkäufern und im 


Detail zu dem billigsten Preise 


C. F. Retti 


Kupferschmiede-Strasse Nr. 38, in 


>. 
5 sieben Sternen. 


Bierhalle, Ohlauer- Straße Nr. 9, 


Baierſche 


heute Dinstag große 


Champagner⸗Wein 


von vorzüglicher Güte, die Flaſche 1 Rthlr., 


empfiehlt: 
* Herrmann Stefke, 
Reuſche Straße Nr. 63. 
2 Avis. 
Die feit langer Zeit beliebten 


la Kmpresa- Cigarren 
la Geroldez- | . 

Varinas- * 
und Ugues- 


pro 100 Stück 1 Rtl. 6 Sgr. 
ſind wieder in ſchönſter Qualität angekommen, 


Bi Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 
im goldenen Löwen. 


Junge Mädchen, welche das Putzmachen er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden: Ring Nr. 14, 
Iſte Etage, bei 

F. Callenberg und T. Zeller. 


Dauerhafte Hemden 


für Herren und Damen, à Stück 20 Sgr., 
25 Sgr., 1 Rtlr. bis 6 Rtlr., Knaben⸗ und 
Mädchenhemde, Unterbeinkleider und Jacken, 
Negligee⸗Sachen, weiße reine Leinwand, 
à Schock 6 Rtlr. bis 50 Rtlr.; weiße und 
bunte Taſchentücher, bunte Züchen⸗Leinwand⸗ 
Indelte und Drillige ꝛc. empfehlen einer güti⸗ 
gen Beachtung: 

F. Eallenberg und T. Zeller, 

Ring 14, Iſte Etage. 


15 Rtlr. Belohnung. 


Ein ſtarker brauner Hüh⸗ 
nerhund, ganzer Ruthe mit 
I weißer Spitze, Bruſt und 
Füße weiß geſprenkelt, auf 
den Namen Lord hörend, iſt am 28. v. 
Mts. Abends abhanden gekommen. Der 
Wiederbringer erhält obige Belohnung 
Königsplatz Nr. 43 auch wird jede Nach⸗ 
richt, welche zur Wiedererlangung führt, 
2 — ic” 
CC KK 

Von der Frankfurter Meſſe 
empfing ich ein großes neues Aſſorti⸗ 
ment aller in meine Branche gehören⸗ 
den Artikel, namentlich viele ſchöne Klei⸗ 
der und Mäntelſtoffe, warme Umſchla⸗ 
getücher und Double⸗Shawls ſowohl 
zum praktiſchen als zum eleganten Ge⸗ 
brauch in dieſer Jahreszeit geeignet. 

Ich hatte auch in dieſer Meſſe Gele⸗ 
genheit verſchiedene Waaren in Partien 
recht vortheilhaft mir zuzuführen, die 
ſpäter bei den Weihnachts⸗ Einkäufen 
meinen verehrten Abnehmern recht will⸗ 
kommen ſein werden. — Für heute of⸗ 
ferire ich davon nur ein kleines Pöſtchen. 
% breite rein wollene Lamas, 
in ſoliden Muſtern, deren voller 
Werth 1 Rthlr. 15 Sgr. iſt — für 
26 Sor. die Elle. 


Adolf Sachs, 
Ohlauerſtraße 5 und 6, zur Hoffnung. 
FCC BER SETZE SIEFETERTTZERTETT 


Das Dom. Bruckotſchine bei Trebnitz beab⸗ 
ſichtigt, einige achtzig Stämme Eichen und 
Buchen meiſtbietend zu verkaufen. Termin 
dazu iſt auf den 22. November d. J. feſtge⸗ 
ſetzt; die nähern Bedingungen ſind bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt zu erſehen, 


Ein kleiner Wachtelhund, 
weiß mit braunen Flecken iſt verloren 
worden. Wer denſelben Herren⸗Straße 
Nr. 20 abgiebt, erhält eine angemeſſene 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 41 (zur Stadt Warſchau). Belohnung. 


im Held'ſchen Hanſe, 
muſikaliſche N unter Leitung des Muſik⸗Diri⸗ 


genten Herrn Dreſcher. Anfang 7 Uhr. 


Muſikunterricht ertheilt der Lehrer 
F. Hampel, 
Roſenthalerſtr. 8, 2 St. hoch wohnhaft. 


Holſteiner Auſtern 
und Hummern 


bei 


Lange u. Comp. 
Friſche Auſtern 
Ernſt Wendt. 


Ein stiller oder thätiger 
Theilnehmer wird zu rentablen Ge- 
schäften am hiesigen Platze mit einer Ein- 
lage von 3 bis 4000 Rilr. gesucht. Diese 
Einlage soll hypothekarisch auf ein Grund- 
stück, dessen gerichtlicher Taxwerth 19,000 
Rtlr. ist, hypothekarisch hinter 5500 Rtlr. 
sicher gestellt werden. Ein reiner Gewinn- 
Antheil von 30 % wird garantirt und in 
vierteljährigen Raten gezahlt. Hierauf Re- 
flektirende wollen ihre Adressen unter der 
Chiffre H. 104 an das Int.-Comt, zu Berlin 
gelangen lassen, 


Nur noch auf ſehr kurze 
Dauer heilt Unterzeichneter 
jedes Hühnerauge auf eine ihm 
eigenthümliche Weiſe, in we⸗ 
nigen Minuten ſchmerzlos, 
- unfehlbar und radikal, und er⸗ 

m theilt, um das neue Entſtehen 
zu verhüten, den Schwefelleber⸗Balſam als 
Präſervativ. Ludwig Delsner, autoriſir⸗ 
ter Operateur, Junkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, 
nahe dem Blücherplatz. 


Ein kleiner eiſerner Ofen iſt beim Tiſchler⸗ 
e Magazinſtraße, billig zu ver⸗ 
kaufen. 


Hierdurch warne ich Jedermann, 
Jemandem, — auch Verwandte des nächſten 
Grades nicht ausgeſchloſſen, — auf meinen 
Namen Etwas zu borgen, da ich dergleichen 
Schulden nicht bezahlen werde. 

Wagenbauer Oſſig, Hummerei 47, 

Ein brauner Jagdhund iſt verloren worden, 
der Wiederbringer erhält eine angemeſſene 
Belohnung, Kupferſchmiedeſtr. im blauen Adler. 

100 fette Schöpfe 
ſtehen beim Dominio Pilsnitz bei Breslau 
zum Verkauf. 


Guts⸗Verkauf. 

Ein Ruſtikalgut, mit dem Kaufpreiſe von 
10,000 Rthl., auf 24,000 Rthl. ſich verzin⸗ 
ſend, bei Breslau, an der Eiſenbahn gelegen, 
ſteht zum Verkauf bei 


In der doppelten Buchhalterei, 
ſo wie im kaufmänniſchen Rechnen wird gründ⸗ 
licher Unterricht ertheilt Hummerei Nr. 17, 
im erſten Hofe rechts, eine Treppe. 

Aufruf. 
Der am Aten d. in einem Anfall von Irr⸗ 


[A )£ = 
f 


ſinn von Breslau auf dem Wege nach Oblau 


ſich verlorene junge Menſch wird von den 


troſtloſen Seinigen dringend um ſchl 
Rückkehr gebeten. f ’ ke 


g Verloren. 
Ein armer Knabe verlor geſtern früh auf 
der Weißgerbergaſſe eine 5 Nthlr. Kal: 


ſenanweiſung. Der ehrliche Finder wird 


dringend erſucht, dieſelbe Hinterhäufer Nr. 22 
bei Wittwe Adam gefälligſt abzugeben. 
Kapital⸗Geſuch. 

8 bis 10,000 a 4 pCt. werden zur erſten 
Stelle auf ein hieſiges großes neuerbautes 
Haus, gegen jura cessa geſucht. Daſſelbe 
liegt auf einer Hauptſtraße, und gewährt die 
Hypotheke mehr als Pupillar⸗Sicher⸗ 
heit. Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im al⸗ 
ten Rathhauſe. 


Die Gewehr⸗Fabrik und 


2826 


Handlung von Lerſch und Richter, 


Ohlauer Straße in der Kornecke, 


hält ihr ausgedehntes Lager von Jagdgewehren, Büchſen, Büchsflinten, eigner und fremder renommirter Fabriken, alle und 
jede Jagdrequiſiten, bis ins Detail, Jagdtaſchen, Pulverhörner, Schrotbeutel, Hundeleinen, Hundehalsbänder, Zünd⸗ 


hütchen⸗Maſchinen, Jagdmuffs, Patronen, 


Zündhütchen und Pfropfen unter Zuſicherung der feen Preiſe empfohlen. 
Auch werden daſelbſt alle Reparaturen, welche Ausdehnung ſie auch haben mögen, aufs Sauberſte ausgeführt. 


Magazinſtraße, vis-à-vis der Einfahrt des j 
Märkiſchen Bahnhoſes, find 3 Stuben, Koch⸗ 
ſtube und Entree im erſten Stock für 120 Rtl. 
zu vermiethen und Weihnachten oder ſogleich 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt. 


Werderſtraße Nr. 37 
iſt im dritten Stock eine Wohnung zu 80 
Rthlr., fo wie eine von 70 Rthlr., Sonnen: 
ſeite, hohes Parterre, zu vermiethen und for 
gleich oder Weihnachten zu beziehen. 
„Für 3 Ntlr. monatlich iſt eine freund⸗ 
liche Stube mit Betten und Bedienung für 
einen oder zwei Herren zu vermiethen: Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, Stube Nr. 12. 


Gut möblirte Quartiere auf Tage, Wo: 
chen und Monate ſind jederzeit zu vermiethen 
Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Wohnungen 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in der 
Mitte der Stadt gelegen, ſind zu 85 und 80 
Thaler zu vermiethen. Das Nähere beim 
Herrn Commiſſionair Selbſtherr, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20. 


Ohlauer Straße Nr. 80 iſt von Oſtern 1848 
ab, die erſte Etage zu vermiethen, beſtehend 
in 7 Zimmern, verſchloſſenem Entree, Keller, 
Bodenkammer und Beigelaß. — Mit oder 
ohne Stallung. Näheres Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 11, 2 Treppen links. Es eignet ſich auch 
als Verkaufslokal. 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen iſt Ring Nr. 10 
und 11 ein Gewölbe und Näheres beim 
Hauseigenthümer daſelbſt zu erfragen. 


in Gewölbe 
iſt auf der Becherſeite zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Ring Nr. 14, im Comtoir. 

Eine Remiſe, ein Comptoir, ein Stall und 
Wagenplätze ſind Karls⸗Straße Nr. 38 bald 
zu vermiethen. Näheres bei 

Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52. 


Zu vermiethen 
und Weihnachten zu beziehen iſt der 1. Stock 
Nikolaiſtraße Nr. 48. 


Eine Wohnung von 5 Stuben im Parterre 
und eine Wohnung von 4 Stuben im dritten 
Stock find Agnes: und Gartenſtraße Nr. 34, 
bald oder Weihnachten zu beziehen. 


DOplauerfiraße Nr. 55, Königsecke, iſt eine 
freundliche Wohnung im zweiten Stock, beſte⸗ 
hend in 4 Stuben, Küche und Beigelaß zu 
vermiethen und Terwin Weihnachten oder 
Oſtern zu beziehen. Näheres beim Wirth. 

CS” Breiteftrape Nr. AL ift eine Woh⸗ 
nung von großer Stube, Kabinet und lichter 
Küche nebſt Beigelaß, in 8 Tagen beziehbar, 
zu vermiethen. 

Ein fein möblirtes Vorderzimmer, erſter 
Etage, iſt gleich zu beziehen Oderſtr. Nr. 14. 

Tauenzienſtraße Nr. 36 e iſt eine Wohnung 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: das 
Nähere beim Haushälter. 

Eine Wohnung, beſtehend aus 7 Zim⸗ 
mern im 2. oder 3. Stock im Innern Bres⸗ 
laus, welche Oſtern 1848 bezogen werden 
kann, wird zu miethen geſucht, und Adreſſen 
Sandſtraße 10, 1 Stiege im Hofe gütigſt erbeten. 

Reuſcheſtraße Nr. 58— 39 
iſt eine bequeme freundliche Wohnung von 5 
Piecen nebſt Zubehör Termin Weihnachten 
oder Oſtern zu vermiethen. Das Nähere 
Junkernſtraße Nr. 30. 


Durch die in Folge der = 


bindung nur 4 Stunden entfernte Gies⸗ 

mannsdorfer Hefen⸗Fabrik empfängt die 
Haupt⸗Niederlage für Schleſien 

bei Herrn W. Schiff, 

in Breslau, Junkernſtraße Nr. 30, 


täglich friſche 


Preßhefe. 


Die bedeutende Anerkennung, welche dieſes 
Fabrikat in letzter Zeit geworden, ſpricht ge⸗ 
nügend für die nunmehr regelmäßig vorzüg⸗ 


lich gute Qualität der Waare und iſt der 9 


Preis derſelben bedeutend billiger als jede an⸗ 
dere flüſſige Hefe. 


Filz⸗Socken 
habe ich wieder erhalten. 


Herrmann Littauer, 


Nikolai⸗Straße Nr. 15. 


Nachtlichte⸗Offerte. 


Breite hellflammende, a Dtzd. Schachteln, auf 
% Jahr 8½ Sgr., 
auf / Jahr a Otzd. Schtl. 13 Sgr., 
Icofe a Pfd. 20 Sgr., 

rund, ſtark und lang geſchnittene, à Dutzend 
Schachteln, auf Y%, Jahr 5 ½ Sgr., 
auf ½ Jahr 11 Sgry, 
looſe a Pfd. 16 Sgr. 

Obengenannte Artikel ſind gegen kontante 
Zahlung zu haben in der Siegellack-, Lad: und 
Politur⸗Fabrik bei 


E. E. Krutſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


Breiteſtraße Nr. 41 ift ein dlechner 
Schurz und ein Kachelofen zu verkaufen. 


Ein ſüchtiger, folder, junger Mann 
wünſcht als Weinküfer, wo möglich bald hier 
oder auch außerhalb ein Engagement anzu⸗ 
nehmen, er würde ſich mit freier Station be: 
gnügen. Näheres erfährt man im Commiſ⸗ 
fions= und Agentur⸗Bureau von 

Alexander und Comp, 
Antontenſtr. Nr. 30 par terre. 


Gutes Packlack 


nicht nur, ſondern auch alle Sorten Wuß⸗ und 
Rolllack empfiehlt in beſter Qualität und zu 
möglichſt billigem Preiſe mit ſehr bedeutendem 
Rabatt die Siegellack⸗ und Dinten⸗Fabrik des 
C. Frölich sen., Oderſtr. Nr. 40. 


Offene Stelle für einen unverh. Bedienten 
bei Joſ. Delavigne, am Neumarkt Nr. 12. 

Mädchen, welche die Schneiderei gründlich 
erlernen wollen, ſo wie ſolche, welche ſchon 
darin geübt ſind, können ſich melden Ketzer⸗ 
berg Nr. 28, eine Stiege. 

Zu verkaufen 

iſt wegen Mangel an Platz ein zuckerkiſtener 
zoktaviger Flügel Reuſcheſtraße Nr. 56 im 
erſten Stock. 


In Damenputz geübte Demoiſelles finden 
Beſchäftigung Goldeneradegaſſe Nr. 20, eine 
Treppe 


N Zu verkaufen 
find Ritterharniſche, altmodiſches Porzelain, 
Rokkokomöbel, Glaskronen und Oelgemälde 
Stockgaſſe Nr. 18. 


Eine anſtändige Dame ſucht in Breslau, 
bald oder zu Weihnachten ein Engagement 
als Pflegerin bei einem einzelnen, betagten, 
achtungswerthen Herrn, ſie ſieht mehr auf 
achtungsvolle Begegnung als auf hohen Ge⸗ 
halt. Nähere Auskunft wird ertheilt Junkern⸗ 
ſtraße 17, eine Treppe. 


Ein junger, gewandter, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Marqueur zum Billard, kann 
ſofort eintreten bei dem Speiſemeiſter Sonn⸗ 
abend zu Proskau im königl. landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehr⸗Inſtitut. 


Verſchiednerlei Anzeigen. 

Nachweiſung von großen, mittlern und kleinen 
Wohnungen zu Termin Oſtern. 

Nachweiſung von empfehlenswerthen männli⸗ 
chen und weiblichen Perſonen in allen 
Branchen des Dienſtes. x 

Nachweiſung einer Stelle für einen im 
Schnittwaaren⸗Geſchäft praktiſch bewan⸗ 
derten chriſtlichen Commis. 

Nachweiſung eines vortheilhaften Beſitzthums 
in einem ſehr lebhaften Fabrik⸗Ort, be⸗ 
ſonders für einen Bäcker, wozu 5 600 Rtl. 
erforderlich. 

Nachweiſung von Schankgelegenheit in einem 
bei Breslau ſehr beſuchten Vergnügungs⸗ 
Orte. 

Geſuch um eine große Stube mit Kabinet, 
un möblirt, für einen ſoliden Herrn, 
Mitternachtſeite im Iten oder Aten Stock 
gut gelegen. 

Acquiſitionen von Häuſern und Plätzen in der 
Stadt und deren Vorſtädten unter an⸗ 
nehmlichen Bedingungen. 

E. Selbſtherr, 
Herrenſtraße Nr. 20, im Hofe. 
Eine Engländerin, 

aus London gebürtig, wünſcht ſogleich als Er⸗ 

zieherin placirt zu werden. Das Nähere 

H. O. P. E. poste restante Breslau. 


Eine Wittwe in mittlern Jahren, aus ei⸗ 
ner anſtändigen Familie, ſucht bald oder zum 
Neujahr ein Unterkommen als Wirthſchafte⸗ 
rin, oder auch als Wirthin bei einem einzel⸗ 
nen Herrn. Dieſelbe ſieht mehr auf anſtän⸗ 
dige Behandlung als hohen Gehalt, würde 
ern mit freier Station zufrieden ſein. Nä⸗ 
heres ertheilt Herr Tralles, Altbüßerſtr. 30. 

Ein Landgut mit 8 — 10,000 Rtl. An: 
zahlung wird zu kaufen geſucht. 
Eine Apotheke kann ich zum Verkauf 
nachweiſen. Conrad in Poln. Wartenberg, 
ird baldigſt — on rſtraß 
wird baldigſt zu kaufen geſucht: auerſtraße 
Nr. 56, im Gewölbe. f 


lintenriemen, Peitſchen, Trinkflaſchen, fo wie Pulver, Schrot, 


Am Ninge Nr. 17, 
in der Haupt⸗Binden⸗Fabrik von 
M. Neiſſer junior 

ſchwarzen Mailänder Taffet in ganz vorzüg⸗ 

licher Qualität, ſchwarzen Moiree, 
alle Sorten extrafeine Mailänder Taffetücher 

in allen Größen 
werden ſowohl en gros als en détail zu den 
billtgften Fabrikpreiſen empfohlen. 

Zu verkaufen 

zwei gute Gebett Betten, à Gebett 9 Rthl., 
ein braunpolirter Ausziehtiſch 2 Rthl. 20 Sgr., 
ein eiſerner Ofen mit Rohr 2 Rtl. 10 Sgr.: 
Reuſcheſtraße 45, 2 Stiegen. 


Fiſch⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominium Geppersdorf bei Streh⸗ 
len ſtehen 25 Schock ſtarke Karpfen und Hechte 
in den Hältern jeder Zeit, ſowohl in Partien 
an Händler, als im Einzelnen zum Verkauf. 


Teichſchoben⸗Verkauf. 


Bei dem Dominio Bruſtave bei Feſtenberg 
find eine bedeutende Quantität Schoben zum 
Verkauf vorräthig. Käufer können ſich des⸗ 
halb jederzeit an hieſiges Rentamt wenden. 

Bruſtave, den 6. Novbr. 1847. 


Herr Baudouin aus Paris, Profeſſor der 
Zuſchneidekunſt, hat einen Mechanismus ers 
funden, wonach man im Stande iſt, das Maaß 
genau zu nehmen, und alle Taillen ſo wie 
jeden Körperbau unfehlbar nachzubilden; ich 
habe dieſen Mechanismus erprobt und das 
beſte Reſultat gefunden, deshalb halte ich 
mich verpflichtet, meine verehrten Herren Col⸗ 
legen auf dieſen Mechanismus aufmerkſam 
zu machen und ihnen denſelben zu empfehlen. 

E. G. Hoffmann, 
Herren⸗Kleidermacher in Breslau, 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben, Mittwoch den 10ten d. M., ladet ganz 
ergebenſt ein: J. C. F. Neumann, 

Zauenzienftraße Nr. 5. 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 8. November 1847, 


Fonds: und 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 ½ Gld. 

Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 

Louisd'or, vollw., 112 Gld. 

Poln. Papiergeld 97 / u. ½ bez. u. Br. 

Oeſterr. Banknoten 103 ½ bez. u. Br. 

Staatsſchuldſcheine 34, % 91 ½ Br. 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90% Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 90% Gld. 

poſener Pfandbriefe 4% 100% Br. ½ Gld. 
dito 


ı Auktion. Am 10. d. M. Nachm. 2 15 
wird in Nr. 42 Breiteſtraße die Aue 
Bücher aus dem Nachlaſſe des Hrn. geh. 
Dr. Wendt, von Seite 25 fortgeſetzt. if 
Mannig, Auktions⸗Komm 


Auktion eines Flügels. 
Heute Mittag or dete 12 ut, 
werde ich Gartenſtraße Nr. 4 einen 7oftauld 
Flügel von Birkenholz öffentlich verfteiß 
Saul, Auktions⸗Kommſſſa — —4 


Feuerrettungs - Verl 


Mittwoch den 10. Novbr., Abends 
in dem ehemaligen Liebigſchen Lokale 
Generalverſammlung 
Außer den ordentlichen Gegenständen 
ſelben kommen zur Berathung Anträge: 
1) auf Abänderung des Statuts, betreff ot 
die Abftimmung bei der Aufnahme 
Mitgliedern; ve 
2) auf Anordnung von Maßregeln für 1 
regelmäßigeren Beſuch der Abtheilun N 
Verſammlungen und für eine geo 
Disziplin auf der Brandſtätte. 60 
Zur Abänderung des Statuts bedarf 
der Gegenwart von / der Mitglieder. 
Breslau, den 31. Oktbr. 1847. EI 


Wintergarten. 
Den geehrten Beſuchern des Winkel 
tens erlaube ich mir die Anzeige zu ma 
wie ich die Einrichtung getroffen, da je 
Dienftag und Donnerfteg eine Unterhaltifi, 
Muſik von einem gut beſetzten Auarten ig 
Herren Teichgräber, Domau, Sch 
und Fälſch, a0 
jin dem kleinen dekorirten und geheizten 6910 
ſtattfindet, welches erſtere Concert am 
d. M. beginnt. Schindler. 
„Konzert⸗Verein.“ 
Heute zte Soze im „blauen Hirſch“ or 
lauer Straße. Anfang präcife 7%, Uhr, 
Das Direktorium, 


ar 


Breslauer Getreide, ‚preift 


am 8. November 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 98 Sg. 93 Sg. 87 & 


dito gelber 95 „ 90 „ 85 
Roggen 68 „ 64 „ 6 
Gerſte 60 „ BT] 
Hafer 31 „ 20% „ hr 


Seld⸗Conrs. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 97 Br. 
dito dito 4% Litt. B. 101 Br. 

dito dito 3½ 9% dito 93% Be 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 Br. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 94 bez. 

dito dito neue, 4% 94% Br. 

dito Part.⸗L. a 300 Fl. 98 ½ Br. 

dito dito à 500 Fl. 80 Gib, 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16%, Gld. 
Rſſ.⸗Pin.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 Br. 


dito 3½ % 91 ½ Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% 106 % Gld. 

dito Prior. 4% 98 Br. 

dito Litt. B. 40% 100 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 ½ Br. 

dito dito Prior. 4% 97 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 873, Gld. 

dito dito Prior. 5% 101%, Ge, 

dito dito 


Wilhelms bah 70 B 
elmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% r. 
Rheiniſche 4% el 2 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 957% Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 100 K 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 56 ½ — 563, bz. u. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 71 —71½3 bez. u. 


Prior. 5% Ser. III. 99¾ Br.] Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 818, Br. 


Niederſchl. Zweigbahn (Slogau⸗Sagan) 50 Gid | Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Z uf.⸗Sch. 4% 68 Gib: 
Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 8. November 1847. 


Amſterdam, in Courant, 2 Mon. 
Hamburg, in Banko, à vista 
dito Mon 5 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon. 
Paris, 2 Mon. 
Wien, 2 Mon. 
Berlin, N vista sen regnen 


GU—U— 4 — —r 


Univerſitäts 


urn nen. 
G—ꝓ— 2 — 


rer nee 


dito 2 Mon, ee ng. 


— Briefe 142 Gld. 
1 11 
, 


ernennen 


Sternwarte. 


* Ä Thermometer 7 
6. u. 7. November.] Barometer feuchtes Wind. Gewöl 

N . inneres. | dußeres. Laage — 
Abends 10 uhr. 27 11, 74], 7, 0% 3, 11 0, 6 oe S beiter 
Morgens 6 2 11,220 ＋ 6, 20 1 6 0, 6 [11° Oed beiter gr! 
Kachmitt. 2 Uhr.“ 10, 9% 6, 30 1 1 2 2, 5 Br &| _ heiter 
Minimum 11, 764 80 6004. 8. 6 5 6 Iso 


Temperatur der Oder + 4 4 


Thermomet 
7. u. 8. November. ey} — — euchtes] Wind. | Bewäll. 
+ eres. | äußeres, | edriger. 

Abends 10 uhr. 7 10, 84 7, 10 f 3, 5 0, 2 2% S beit 
Morgens 6 uhr. 10, 60. 6, 40 1, 60 0, 6 | 9 OSS fafıpeiter#? 
Nachmitt. 2 uhr 10, 20 8, 30 7, 0| 2, 6 ie S bei 
Minimum 10, 02|+ 6, 40. 1, 2] 0, 2 [0° 

Maximum 10, 880. 7, 701+ 7, 6] 2, 6 419 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Temperatur der Oder + 


4,0 


